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mit denen der Regierung. Nicht minder ſeltſam 
und widerſpruchsvoll ſſt die Forderung des 
Fürften, Reichstag und preußiſcher Landtag müßten 
aufgelöſt werden, um die Meinung des deutſchen 
Volkes bei ſo einſchneidenden Maßregeln wie 
denen, welche jetzt in Ausficht genommen werden, 
zu befragen. Als der alte Reichskanzler im Jahre 
1879 die ganze Zollgeſetzgebung rückwärts revi⸗ 
dirte, fiel es ihm nicht ein, den Reichstag, der 
nur auf das Socialiſtengeſetz gewählt war, auf- 
zulöſen, um ſich über die allgemeine Stimmung 
binfichtlich feiner politiſchen Pläne zu unterrichten. 
Am wunderlichſten wirkt es, wenn der Exkanzler 
die Oppoſition der Conſervativen gegen die 
preußiſche Landgemeindeordnung theilt. In dieſer 
Reformfrage ſpielt ſich die Nechte bekanntlich als 
die Beſchützerin und Vertheidigerin der commu- 
nalen Selbſtverwaltung auf — ein Standpunkt, 
der allen ihren Anſchauungen immer fern gelegen 
hat, und nicht bloß ihr, ſondern auch dem Fürften 
Bismarck. Man denke nur an die, „Rommelung“ 
des Grafen Eulenburg 1877 im preußiicen 
Kerrenhauſe gelegentlich der von ihm ein- 
gebrachten Städteordnung, die der Kanzler 
mit dem Vorwurf bedachte, den ganzen 
Staat in communale Republiken zerlegen zu 
wollen. Niemand hat die Gtaatsautorität und 
Staatsallgewalt, die Gelbftändigheit des Thrones 
und die Rechte der Krone fein ganzes Ceben 
lang energiſcher und eifriger verfochten als Fürft 
Bismarck, und jetzt ſtellt er ſich in die Reihen 
derer, welche durch ihre Beſchlüſſe, mit dem 
„Reichsanzeiger“ zu reden, die im Entwurf der 


Fürſt Bismarck in der Oppoſition . 


den Zeldherren der alten römiſchen Republik 
wird als Tugend der Gelbſtloſigkeit nachgerühmt, 
daß fie vom ſiegreichen Zeldzuge zu den väter- 
lichen Keckern zurückkehren konnten und daß fie 
erſt ſich wieder zeigten, wenn das Vaterland in 
Gefahr war. Dieſe römiſche Tugend beſitzt Fürſt 
Bismarck, wie man weiß, nicht. Kaum war er 
in das Privatleben zurückgetreten, als er ankün- 
digte, daß er auf das Recht einer freien Meinung 
nicht verzichten könne. Von dieſem an ſich un- 
beitreitbaren Recht hat er einen ausgiebigen Ge- 
brauch gemacht, deſſen Art aber nicht Jedermanns 
Sache fein kann. Es trat dann bald die über- 
raſchende Erſcheinung hervor, daß der Nutzen 
des Daterlandes nach der Anſicht des Zürften 
nicht mit dem identiſch war, was der Regierung 
nützte, eine Anſicht die man am allerwenigſten bei 
dem erbitterten Gegner des Freiſinns vermuthet 
hätte. Aber ſoweit der alte Kanzler bisher nur 
das Wort ergriffen, überall bewegte er ſich in 
einer divergirenden Linie zu der Richtung, welche 
die Reichspolitik unter feinem Amtsnachfolger 
einſchlug; er ſelbſt war es, der jedesmal be- 
ſtätigen mußte, ſobald nur jemand im Zweifel 
war, daß wirklich eine Aenderung im „Curs“ 
eingetreten ſei. Es iſt leicht darüber zu ſpötteln, 
und doch entbehrt die Rolle, welche der alte 
Kanzler ſpielt, nicht einer gewiſſen Tragik, welcher 
ſich auch ſeine politiſchen Gegner nicht verſchließen. 
Unwillkürlich wird man an das Verhängniß er⸗ 
innert, welches einſt den forſchungsfreien Geiſt eines 
Luther vielfach zum ſtarren Buchſtabenglauben ver- 
knöcherte. So re der einſtige große Staats- 
mann jetzt eine Nebenregierung ohne Macht, 
ohne Volk und ohne Einfluß; er ſpricht und 
man vernimmt mit einer gewiſſen Neugier, wie 
alte und neue Zeit doch gar ſo ſehr von ein- 
ander verſchieden ſind, aber weder der Regierung 
noch den Parteien fällt es ein. den politiſchen 
Rathſchlägen und Winken, die von Zriedrichsruh 
aus in die Welt gehen, irgend eine höhere Be⸗ 
achtung zu ſchenken oder fie gar zum Mafftabe 
politiſcher Entſchlüſſe zu nehmen. 

Die tragiſche Ironie in der ganzen Stellung des 
Fürſten erſtreckt ſich ſogar auf die Natur und 
Eigenart ſeiner einzelnen Kundgebungen. Er, der 
ſich immer gerühmt hat, der Vater der modernen Geſich 
2 af; GR Auer, . ein, wird er 8 


Landesherrn zu Gunſten einer Erweiterung der 


abſchwächen. 


u debe, ne r- 

wärtige Politik hat das freundſchaftliche Ber- iſt 
hältniß mit England angebahnt und das deutſch⸗ 
engliſche Abkommen über Oſtafrita findet ſeinen 
Widerſpruch. Und nicht anders ſteht es mit den 
neueſten journaliſtiſchen Auslaſſungen feiner poli- 
liſchen Geſinnung, durch welche die „Famb. Nachr.“ 
die Welt jüngſt überraſcht haben. Der Staats- 
mann, welcher einen feiner genialften Triumphe 
durch den bg des deutſch-öſterreichiſchen 
Böndniſſes im Sahre 1879 feierte, ſchleudert an- 
ehichts der Derhandlungen über den deutſch⸗ 
örerreihiihen Handelsvertrag einen Stein gegen 
s Bündniß mit einem Worte, das richtig 


wäre, wenn es ſpeciell auf einen Ge- 
treidedifferentialzoll hinzielte, das aber 
in ſeiner Allgemeinheit häßlich wirkt: 


Tribut an Oeſterreich! Es iſt ein Wort, das, wenn 
Zürſt Bismarck noch im Amt wäre, auf immer 
das Dertrauen unſerer öſterreichiſchen Bundes- 
brüder zu Deutſchland zerſtören könnte. Glück⸗ 
licherweiſe hält man ſich in Wien an den Aus- 
ſpruch des neuen Reichskanzlers, daß die An- 
ſichten ſeines Vorgängers die eines Privatmannes 
eien, ohne jede Beziehung und Verbindung 


jetzt am deutlichſten. Daß die Entwickelung der 
braucht nicht wiederholt zu werden. Den erſten 


Gachdruch | die Liebenden jeden Tag zu ſehen und alſo gleich ⸗ 
Der Stellvertreter. verboten.) | jam einen Abglanz ihrer Wonne auf fein „ 
9 Don Hans Hopfen. nütziges Dafein fallen zu laſſen. 
(Fortſetzung.) Alſo der Gewohnheit folgend, kam er eines 
III Abends im Juli in den Garten und erſtaunte 


In des polniſchen Grafen Haus und Garten 
entwickelten ſich derweilen die Beziehungen 
zweier ſchönen Herzen mit aller Regelmäßigkeit 
und Muße. Aus Neigung ward Leidenſchaft, 
aus ſchüchternem Ahnen beſeligendes Geſtändniß, 
aus Hängen und Bangen bewußtes Glück. Egbert 
erwartete, jeden nächſten Tag die Einwilligung 
ſeiner Familie zur Verlobung mit Stephanie zu 
erhalten. Und Ladislaus vergaß ſich mehr als 
einmal in der Kerzlichkeit des abendlichen Ab- 
ſchiedes und nannte den jungen Mann voreilig 
ſeinen „lieben Sogn“. 

Roderich trat in dieſen Bildern häuslichen 
Glückes, wie das nicht anders fein konnte, immer 
mehr und mehr in den Hintergrund. Sein Ver⸗ 
trautenamt ſchwand auf das eines ſtummen Zu- 
ſchauers zuſammen. Hier bedurfte ja niemand 
mehr jeines Nathes oder auch nur feiner Der- 
ſchwiegenheit. Selbſt der alte Graf war mit der 
Zukunft, die ſich eben entwickeln ſollte, ſo ſehr in 
ſeinen Gebanken beſchäftigt, daß die peripatheti⸗ 
ſchen Geſpräche mit dem jungen 3reunde weniger 
an Mannigfaltigkeit des Gegenſtandes, als an fatt- 
ſamen Wiederholungen des bereits oftmals Ber- 
handelten krankten und lahmten. 

Roderich nahm darum nicht geringeren Antheil 
am Behagen feiner Freunde und glaubte, nur aus 
dem einen Grunde nicht ganz frei von Kummer zu 
ſein, weil er immer näher und näher die Stunde 
heranrücen ſah, nach welcher die beiden ihm jo 
theueren Menſchen in die Ferne ziehen und wie 
aus ſeinem Geſichtskreiſe ſo aus ſeiner täglichen 
Gewohnheit verſchwinden würden. 5 
Deſto köstlicher ſchien ihm die kurze Zeit, die 
ihm noch zur Pflege liebgewordenen Verkehrs ge- 
gönnt war. Ob er auch ſelbſt nicht gerade glück- 
lich war, es freute ihn doch, Andere glücklich zu 
wiſſen. und wenn er auch die Dauer ſeiner Be- 
ſuche, ohne darum getadelt zu werden, immer mehr 
und mehr verkürzte, es blieb ihm doch Bedürfnif, 


nicht wenig, als er Vater und Tochter und Egbert 
in außerordentlicher Beſtürzung fand, die ſich in 
ihren Mienen unverkennbar ausdrückte. 

Ein Diener, der mit bedrückter Gebärde, ein 
Bild mühſam beherrſchter Unruhe, ſeitab von den 
eifrig Sprechenden ſtand, ſchien eine ſtörende 
Nachricht — die Urſache zu ſo ſichtlicher Erregung 
— gebracht zu haben. 5 

Bon jo verdrießlicher Ueberraſchung jäh er- 
griffen, eilte Roderich auf die drei Freunde zu 
und drang in fie mit theilnehmenden Fragen. 
Dabei fiel es ihm erſt jetzt auf, daß in der ſonſt 
fo vornehm ftillen Straße vor dem Haufe des 


die mit heftigen Gebärden und lauten Worten bei 
ſeiner Anfahrt zur Seite gewichen waren. Er pflegte 
der Leute auf der Gaſſe nicht Acht zu nehmen und 
war ohne Aufenthalt in den Portikus des Hauſes 
eingefahren und nach dem Garten gegangen. Erſt 
nachträglich brachte er in blitzſchnellen Gedanken 
die Aufgeregten vor dem Thor mit den Aufgeregten 
im Garten in en acer 4 
Dieſe waren aber in ihrer Beſtürzung jo be- 
ſchäftigt, daß ihm weder der alte Graf noch 
Egbert Rede ſtand. ; 
„Wie bringen wir nur Stephanie ins Kaus?“ 
rief der Vater und feine Stimme zitterte vor Be- 
orgniß. 
En dem hürzeften Weg und in aller Eile!“ 
erwiderte mit geheuchelter Ruhe Egbert, deſſen 
todtenblaſſe Miene deutlich genug äußzerſte Be⸗ 
ſorgniß verrieth. Er hatte dabei ſchon Stephanie 
mit beiden Känden erfaßt und machte Miene, die 
Zögernde gewaltſam mit ſich fortzuziehen. 5 
„Geht, geht! nur ſchnell! nur vorſichtig!“ rief 
Ladislaus in drängender Haft, worauf er mit 
weit aufgeriſſenen Augen nach allen Seiten ſpähte 
und ſeine Arme wie ſchützend vor ſeinem Kinde 
ausbreitete. - 
Stephanie allein ſchien den neu hinzugekom⸗ 
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Vorlage in Anſpruch genommenen Rechte des 


Rechte der Selbſtverwaltungsbehörden weſentlich * 


wie es auf den Bahnen des Opportunismus winkt ... 
Zu Zeiten hat man die conſervative 
glauben können; ſtets aber iſt fie wiedergekommen, 
weil ſich immer Männer gefunden haben, die, ob auch 
A 3 Zahl und von jeder Hilfe verlaſſen, den 


Sahne, die am Boden lag, kraftvoll 


ee 


dieſen Erwägungen, die nicht nach jedermanns Ge⸗ 


Dinge nicht durch ihn aufgehalten werden hgann, 
auszuweichen. 


deutſchen Kanzler, den einſtigen großen Staats- etwas helfen. Wir wiederholen — die Conſer⸗ 
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Grafen ſich ein Häuflein Menſchen bewegt hatte, 


RT 


mann nicht unbeachtet zu laffen, iſt aber, wie wir 

meinen, die Pflicht der deutſchen Preſſe, fie ge- 
höre einer Parteirichtung an, welcher fie wolle: 

nur wird ſie nicht mehr nach der politiſchen, 
ondern allein nach der pſychologiſchen Seite hin 
ch mit ihm beſchäftigen. 


{ Deutſchland. 

* Berlin, 6. Jan. Zur Zeier des 70. Geburts- 
tages Virchows, der auf den 13. Oktober d. J. 
alle ift aus dem Kreiſe der Schüler und Derehrer 

irchows ſchon jetzt ein Comité zuſammengetreten, 
aus deſſen Mitte Profeſſor Waldener, Dr. Wilhelm 
eiß, Ganitätsrath Dr. Bartels, Profeſſor Bern- 
hard Fränkel, Dr. Paul Langerhans und Bankier 
Adolf Meyer als geſchäftsführender Ausſchuß 
abgeordnet worden ſind. Es wird unter anderem 
eine goldene Porträt-Gußmedaille Dirchows ge- 
plant. Dieſelbe wird die En Größe von 

0 Millimetern im durchmeſſer haben. Eine 
Bronzenachbildung dieſer Medaille ſoll jedem 
Mitgüede der Familie Virchows und vielleicht 
auch einzelnen wiſſenſchaftlichen Inſtituten über- 
geben werden. 1 
IAKaiſerreiſe.] Bei feiner diesjährigen Reife 
nach England wird der „Poſt“ zufolge der Kaiſer 
London und die dortige deutſche Ausſtellung be- 


77 en. 
I die älteſten kaiserlichen Prinzen.] Daß die 
beiden älteſten Prinzen zu Oſtern das Cadetien- 
haus in Plön beziehen ſollen, wird im Stöcker ' ſchen 
„Reichsboten“ beſtritten. 
* [Der juriſtiſche Beirath für den Reichs- 
mmiſſar in Oſtafrika.] Der bisher im Aus- 
tigen Amte beſchäftigte Gerichts -Aſſeſſor 
ſchte iſt dem Reichscommiſſar für Oſtafrika 
uriſtiſcher Beiſtand beigegeben worden. Bereits 
einem Jahre ungefähr beſtand die Abſicht, 

eichscommiſſar, wohl auf ſeinen eigenen 
ag, einen Rechtsbeiſtand zuzuweiſen, der ihn 
den zahlreich dort entſtehenden Rechtsfragen 
erſtützen ſollte. Damals war der Aſſeſſor 

ri, jetzt Diceconful in Zanzibar, dafür aus- 
gen; die Abſicht kam aber damals nicht zur 


= 


Abtrennung der Jeſtlandsküſte von Zanzibar 
oße Anzahl von Anſprüchen auf Land, 
me ꝛc. auftreten und zu begleichen find. 


deordnungsfrage trennt, könnte durch vor- 
s Ausweichen unfererjeits auch jetzt noch leicht 
t werden, allein die Aufgabe der Conſervativen 
tlichen Leben der Gegenwart iſt eine andere, 
glattes. müheloſes Fortkommen zu fichern, 


1 


artei vernichtet 


uh hatten, ein gutes Bekenntniß abzulegen, die 
u ergreifen und 
en die Feinde zu führen, als ob es keinen „Tag von 


zu beklagen gäbe.... Wir halten mit 


chmack ſein werden, nicht zurück, weil die conſervative 
artei ſich vielleicht bald vor ſchwere Entſcheidungen 


geſtellt ſehen wird, denen dieſer oder jener durch einen 
anſcheinend leichten Seitenſprung aus dem Wege zu 
gehen ſich verſucht fühlen mag. 


Die „Kreuztg.“ wünſcht alſo dem Zwieſpalt nicht 
Das wird ihr indeſſen ſchwerlich 


menen Freund zu bemerken. Sie nickte ihm 


lächelnd zu und ſtreckte ihm durch die Arme des 
Daters und Bräutigams hindurch die Hand zum 
Gruß entgegen. f 

„Es ſoll ſich ein toller Fund, der in der Nach- 
barſchaft ungeichicht verfolgt worden, in unſeren 
Garten geflüchtet haben. Er ſoll hier irgendwo im 
Gebüſch verſteckt ſein. Eben brachte der Diener die 
Nachricht von der Straße. Nun ſoll ich davon- 
laufen und mich im Hauſe verkriechen.“ 

„Eilen Sie! eilen Sie!“ 

„Nur fort, nur fort!” 

„Um Gottes Willen fort!“ 

Während die drei Männer wie aus einer Kehle 


das lachende Mädchen, das in ſeinem Liebesglück 
gan kein Unheil glaubte, beſtürmten und thatſächlich 
nach dem Wohnhauſe drängten, fuhr Stephanie 


fort, mit Roderich zu plaudern. 
„Glauben Sie an tolle 1 8 . . Ich nicht!“ 
„O Kind, hätteſt du geſehen, was ich geſehen 
habe, du würdeſt wohl daran glauben!“ rief der 
Vater in fan die Worte ſchier keuchend vor Bejorg- 
niß aus ſeinem Munde jtoßend. „Menſchen im be- 


jammernswertheſten Zuſtande, die den Arzt in Angſt 
und Abſcheu vor ſich ſelber anflehten, ſie feſt an 
einen Pfahl binden zu laſſen, wenn des gräßlichen 
Anfalls Wiederkehr drohte. 


Und dann 
das edelſte Menſchenangeſicht in eine ekelhafte 


Hundefratze verzerrt, den ſchaumtriefenden Unter- 


kiefer weit vorgeſchoben ... und endlich die leben- 


erſchöpfende Tobſucht — Um Gottes Willen, da iſt 


die Beſtie!“, b 
Die letzten Worte, laut aufgeſchrieen, hatten eine 


wunderbare Wirkung. Während der Diener nach 
Waffen und Hilfe rufend davonſtürzte, waren die 


drei Edelleute einen Augenblick wie an den Boden 
gebannt und gefeſſelt. 5 

Nur einen Augenblick freilich. In der That, 
die Erſcheinung des zum gefährlichſten Scheuſal 


entarteten Fausthiers hatte etwas Entſetzliches an 
ſich, und ihr erſter Anblick wirkte auf den ftau- 
nenden Menſchen wie verſteinernd. 


Berkommen, zerzauſt, ſchmutzüberladen, die 


Schnauze zur Erde geſenkt, die Kugen wie mit 
verglajtem Feuer unheimlich geradeaus ſtierend, 


Morgen-Ausgabe, 


— Beſtellungen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr 4, und bei 


+ bewegte Zage”.] Die „Areuz- 
11 ei — zögern“ eilgegen, Euren, 


Der Zwieſpalt, der die Staatsregierung und en 
der ſtaatserhaltenden Parteien in der Land- 


vativen werden ebenſo wie das Centrum am 
Ende ſicherlich ſoviel Stimmen für die Regierung 
abgeben, daß dieſelbe durchdringt und der 
Conflict vermieden wird. Aus den „ſtürmiſch 
8 Tagen“ der „Kreuzztg.“ wird es daher 
nichts. 

* [Die jüngſten Kundgebungen von Friedrichs 
ruh] beginnen ſelbſt bei der amtlichen „Leip 
8 Widerſpruch zu finden. Das Blatt 

reibt: 

„Die ehemalige Officiöſen-Wirthſchaft, bei der man 
nie wußte, ob Zürft Bismarck oder ein obſcurer Zei- 
tungsredacteur geſprochen habe, und heute widerrufen 
wurde, was geſtern geſagt war, wird jetzt in den 
„Kamb. Nachr.“ fortgeſetzt .... Wir haben uns 
herzlich gefreut, als die Journaliſten-Unterredungen 
ihr Ende genommen zu haben ſchienen und allmählich 
in Vergeſſenheit geriethen. Was dazu beitragen konnte, 
den Eindruck dieſer Kundgebungen zu verwiſchen und 
die Erinnerungen an den großen Kanzler nur in dem 
Bilde zu pflegen, das uns aus früheren Jahrzehnten 
geläufig iſt, haben wir ſeitdem gethan. Wir glauben 
daher im Einverſtändniſſe unſerer Leſer zu handeln, 
wenn wir uns auch an dieſem neueſten Feldzuge des 
Hamburger Blattes fo lange als möglich nicht be- 
theiligen.“ 

* [Rückkehr aus Oſtafrika.] Die im Anfang 
September von Zanzibar abgereiſten deutſchen 
Beamten, Irhr. v. Soden, General - Conſul 
Dr. Michahelles, Chef Dr. Schmidt, zuletzt ſtell⸗ 
vertretender Reichscommiſſar, ſind noch nicht hier 
eingetroffen, obwohl die mit ihnen zugleich ab- 
gegangene Poſt ſchon in den . ara 
tagen zur Ausgabe gelangt iſt. Wie verlautet, 
find die genannten Herren mit Rückſicht auf die 
bei uns herrſchende Kälte in einem wärmeren 
Klima, Kegypten und Italien geblieben, um nicht 
durch den plötzlichen ſchroffen Uebergang an ihrer 
Geſundheit Schaden zu leiden. 

Kiel, 5. Januar. Eine aus höheren See 
offizieren beſtehende Commiſſion zur Berathung 
wichtiger kaktiſcher Reglements tritt Mitte 
Januar in Kiel zuſammen. Dieſer Commiſſion 
iſt der Prinz Heinrich durch Befehl des Kaiſers 
zugetheilt worden. 

Frankreich. 

Marſeille, 5. Januar. Hier herrſchen ſchreck⸗ 
liche Meeresſtürme. Die Schiffe laufen mit be- 
deutender Verſpätung, zum Theil ſtark be⸗ 
chädigt ein. Mehrere Packetboote, die in Sicht 
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„ Aus Walhington dringt Me „Nemo. Stacts-. 


Itg.“ einen Bericht, der auf die geſammte gegen 


die Indianer befolgte Politik ein grelles Gtreif- 
licht wirft. Es heißt in dem Bericht: „Es mag 
eine „Nothwendigkeit“ fein, dem Indianer den 
letzten Morgen Land zu nehmen, aber es liegt 
kein Grund vor, warum die Vereinigten Staaten 
dieſen Indianer auch no 
ſollen. Daß dieſe Vorwürfe nicht allein der Ad- - 
miniſtration, ſondern auch dem Congreß gemacht 
werden ſollten, erhellt aus einem Briefe des 
Secretärs des Innern, welcher vor einigen 
Tagen dem Repräſentantenhauſe übermittelt 
wurde. Daraus geht hervor, daß die Ver- 
einigten Staaten den Indianern in Nord- 
und Süd-Dakota, Stämmen, welche jetzt als 
gefährlich betrachtet werden, 376 578 Dollars 
ſchulden, welche ihnen für verkauftes Land zu- 
kommen, aber bis jetzt vorenthalten wurden. 
Dieſe Indianer ſterben jetzt buchſtäblich Hungers! 
Indianer-Commiſſar Morgan macht darauf auf- 
merkſam, daß dieſe Indianer ſich ſtets den Ber- 
einigten Staaten freundlich erwieſen und gegen 
UTC. ENGEN TRETEN ZT ALLES 
zögerte das Thier eine Sekunde, da es mit dem 
ſcheußlichen Kopf durch dichtes Laubwerk in die 
offenen Beete brach. Es ſchien ſo nackenſteif, als 
ob es nicht rechts noch links zu ſehen vermöchte. 
Sein Schnauben klang wie Röcheln. Wie es 
Blätter und Zweige knichend ganz aus dem Ge- 
büſch hervorkam, ſchien es nicht mehr ein Zottel⸗ 
hund, ſondern eine Fyäne zu fein. Es ſprang 
nicht, es lief nicht, es drang ſchleppenden 
Schrittes langſam, gleichmäßig wie eine Maſchine 
vorwärts. Angſt und Wuth mußten das Thier 
ganz ſinnlos gemacht haben. der auf den 
Tod verfolgte Fund ſchien nur einen Gedanken, 
nur einen Trieb, nur ein Bedürfniß zu 
empfinden: Hau deine Zähne, worein du kannſt! 
Du zahlſt doch mit dem Leben! Stirb nicht 
allein! Die Menſchen haben dich ſoweit ge- 
bracht. Alſo räche dich an den Menſchen! Am 
nächſten Beſten! Menſch iſt Menſch, und jeder von 
ihnen iſt dein Feind! — : 

Diefer Eindruck vollzog fih in einem Nu. 
Geradaus ging der Lauf des Thieres. da ſchien 
es die Menſchen in ihrer Beſtürzung und ihrem 
Zorn erſt zu bemerken. Es ſtutzte, ſtand, zeigte 
das mächtige Gebiß, fletſchte die ſchaumtriefenden 
Zähne und polterte dann wieder vorwärts den 
Zeinden, den Menſchen entgegen. 

Roderich ergriff einen hölzernen Gartenſtuhl, 
um nach dem Kunde zu ſchlagen. Egbert drängte 
ſich vor Stephanie, die er mit ſeinem Leibe deckte 
und alſo hinter ſich mit der linken Fand feft 


ch verhungern laſſen 


hielt, derweil die rechte einen kleinen Revolver, 


den er immer bei ſich zu tragen pflegte, aus der 
Taſche riß und den Kahn ſpannte. 

Während der wenigen Sekunden, in denen 
die Menſchen dieſe raſch entſchloſſenen Be- 
wegungen ausführten, war der tolle Hund auf 
etwa zehn Schritt Entfernung herangekommen. 
Doch ſchien er eher in ſeiner blinden Wuth 
geradeaus an der Gruppe vorbeiſtürmen, als ſich 
ſeitwärts ſchieben und einen der Entſetzten an- 
fallen zu wollen. Trotzdem ward den Zuſchauern 
heiß dabei, als ſtrömte das rafende Thier Gluth 
von ſich aus. 

Da mit einem Male kam's mit Gepolter und 


ülchen, trägen 
f e aus 


eindliche Indianer gedient haben. „Sie würden“, 
faßt er, „im Stande fein, ſich ſelbſt zu ernähren, 
wenn nicht während der letzten Jahre in dem 
Theile Dakstas, welcher ihnen zugewieſen wurde, 
Mißernten geweſen wären, das heißt, nachdem 
man ſie auf Land vertrieben, welches für weiße 
Anſiedler unbrauchbar iſt, verweigert man ihnen 
das ihnen zuſtehende Geld, welches fie nöthig 
haben, um ſich vor dem Kungertode zu ſchützen.“ 


„Der Todfeind unſerer Colonien.“ 
Uns wird geſchrieben: 5 


Unter obigem Titel hat die „Danziger Zeitung“ 


kürzlich Mittheilungen gebracht über das Buch 
des Königsberger Arztes Dr. Schellong: „Die 
Malariakrankheiten unter ſpecieller Berückſich- 
tigung tropen-klimatiſcher Geſichtspunkte“. Wenn 
dieſer Aufſatz, wie wir nicht zweifeln, in weiten 
Kreiſen lebhaftes Intereſſe erregt und uns die 
Gefahren vor die Seele geführt hat, welche unſeren 
Landsleuten durch die tückiſche Krankheit in den 
Tropenländern drohen, ſo glauben wir ähnliches 
Intereſſe durch die Erwähnung einer anderen 


Schrift erwecken zu können, welche dieſelbe Krank- 


geit von einem anderen Standpunkte aus be- 
handelt, 


durch ärztliche Behandlung. 


„Malariaſtudien von Dr. Friedrich Plehn“ nennt 


ſich die Arbeit, welche im Verlage von Kirſchwald 
in Berlin im November v. J. erſchienen iſt. dem Ver- 


faſſer, einem Sohne unſerer Provinz, iſt es gelungen, 


den Erreger der Malaria, einen niederen Orga- 
nismus, zu fiudiren und vieles Neue über feine 
Entwickelung, feine Wirkung und feine Be- 
kämpfung zu finden. 


Schon 7 einer Reihe von Jahren find nam- 
cher bemüht geweſen, den Parafiten, 


hafte For N 
welcher die Malaria — der Name bezeichnet 
eigentlich nicht die Krankheit, ſondern die ver- 
meintliche Urſache derſelben, 
ſchlechte Luft — hervorruft, ausfindig zu machen. 
Namentlich waren es italieniſche Gelehrte, welche 


auf dieſem Gebiete Erfolg erreicht und Organismen 
in dem Blute Fieberkranker gefunden haben; 


das Studium derſelben war aber dadurch 
außerordentlich 
nur ſehr kurze Zeit 
vielmehr bald gerinnt 
die Blutkörperchen als auch 


conſerviren 
die Paraſiten 


ſofort abſterben. Alle Derſuche, dieſe Weſen 


ähnlich, wie es bei den Bacterien möglich war, 


auf einem künſtlichen Nährboden zu züchten, 
waren vergeblich, ebenſo wenig ließen fie ſich auf 
andere Thiere durch Impfung übertragen, ſie 
finden ihre Lebensbedingungen ausſchließlich im 
menſchlichen Blute, und es kam darauf an, dieſes 
in der gewöhnlich eintretenden Aenderung durch 
Gerinnen zu hindern. Dies iſt dem — ad da- 
durch gelungen, daß er den zu unterſuchenden 
Bluttropfen auf dem Objectträger des Mikrojkopes 
in flüſſiges Paraffin einhüllte und einen Heiz- 
kaſten conſtruirte, welcher das ganze Mikroſkop 
aufnimmt, ohne die Unterſuchung zu e 
aß die 
Bluttemperatur völlig unverändert darin erhalten 
dieſer Methode bleibt 


Der Heizkaſten iſt ſo eingerichtet, 


wird. Bei Anwendun 
das Blut Tage lang flüffig und unverändert. Der 


Leſer empfindet mit die Freude des Verfaſſers, 
dem es ſo gelungen war, viele Stunden lang die 


weißen Blutkörperchen in der „ihnen 
gkeit, na 

gate e 

die Malaria-Paraſiten am Leben und können 

dem Forſcherauge nicht mehr entfliehen. a 


Es handelt ſich hier nicht um Bacterien oder 


Spaltpilze, ſondern um einen noch niedereren 
Organismus, betreffs U 
zu dem Pflanzen- oder Thierreich wohl 
noch Meinungsverſchiedenheiten obwalten. Man 
rechnet fie zur Gruppe der Amöben, ein- 
zelliger Weſen, welche nicht durch eine fefte 
Zellwand abgeſchloſſen find, ſondern Schleim- 
klümpchen gleichen, welche aus einer gallert- 
artigen Maſſe beſtehen, die zu gliedartigen Fort- 
ſätzen aus einander und wieder zurück zu fließen 
ſcheint, wenn die Weſen ſich bewegen. Sie ver- 
mehren ſich ſowohl durch Tyeilung, als auch 
durch Bildung innerer Keime — Sporen ge- 
nannt — welche, wenn die Mutterzelle aus ein- 
ander fällt, aus dem Innern hervortreten. 

In dem Blute eines Fieberkranken findet man 


dieſe Organismen in den verſchiedenſten Graden 
der Entwickelung, fo daß man geneigt iſt, fie für 
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Geſchrei vom Haufe hergezogen. Es war die 


Dienerſchaft mit Knütteln und Gewaffen, die zur 


Jagd auf den Eindringling ausſchwärmte. Aber 
noch gar weit von ſeinem Gebiß und, wie es 
nach ihrem Gebahren ſcheinen mußte, mehr zu 
ſchrecken als zu ſchaden gewillt, machte der ge- 
meine Haufe fein Herannahen ſo geräuſchvoll 
bekannt, daß man an eine Treibjagd gemahnt 
wurde. Das Thier knickte erſchreckt in die 
Hinterbeine, als wollte es ſich ſetzen und ver- 
weilen. 

Es rafite ſich aber ſofort wieder auf und änderte 

dabei nur ein wenig ſeinen Curs. Nun ſtürmte 
es in gerader Linie auf die Leute unter den 
Bäumen zu, die vor den großen Stämmen und 
der natürlichen Hecke, daran ſie eben vorüber- 
zugehen im Begriff waren, nicht zurück und kaum 
zur Seite weichen konnten. In dieſem Augenblick 
gab das Revolverchen in Egberts Hand einen 
mäßigen Knall von ſich. der Schuß aus dem 
kleinen, wohl auf Entfernung nicht ſicher 
tragenden Inſtrument hatte das Thier ver- 
fehlt oder, wenn man einen Blutstropfen, 
der über dem rechten Ohr zum Dorſchein 
kam, alſo auslegen durfte, doch nur geſtreift. Es 
ſchüttelte ſich nicht. Es ſtutzte nicht. Es zögerte 
nicht. Wie wenn es ſchußfeſt wäre, ging es un- 
beirrt mit ſchlurchenden Schritten vorwärts. 
Egbert ſpannte den Hahn noch einmal und 
ſchaute den Unhold genauer an. Die klebrigen 
Haare ſtanden ihm wie Borſten vom Leibe. Die 
Jangzähne des Unterkiefers ſtreckten ſich wie ver- 
langend voraus. 3 

Jetzt giebt's ein Unglück! Das war gewiß bei 
dieſem Anblick Jedermanns Gedanke, 

Da ſprang, da warf ſich mit einem wilden 
Ausruf, beide Hände mit allen zehn Zingern wie 
Krallen ausgeſpannt, der alte Graf von der Seite 
gal auf die tolle Beſtie und packte den zottigen 

als mit beiden Händen. Er hielt halb knieend, 
halb liegend, wie er eben darauf geſtürzt war, 
das überrumpelte Thier mit Anſtrengung ſeiner 
ganzen Leibes kraft und Geiſtesgegenwart feſt und 
drehte ihm würgend das ſchaumtriefende Kaupt 
8 auf daß es nicht nach ihm ſchnappen 


nämlich von dem ihrer Bekämpfung 
nicht bloß durch geſunde Lebensweiſe, ſondern 


von malum aör, 


erſchwert, daß das Blut ſich 
1 läßt, 


und dann ſowohl 


n eigenthüm- | 
en ö 
- Und in diefem fo behandelten Blute bleiben auch 


deſſen Zugehörigkeit 


verſchiedene Arten zu halten, und erſt durch 
lange dauernde Beobachtung fi von der Zuge 
hörigkeit aller dieſer Formen zu einer Art über- 
zeugen kann. Aus dem vorher Geſagten geht 
hervor, daß dieſe Feſtſtellung überhaupt erſt 
durch die Auffindung der neuen Beobachtungs- 
methode möglich war. das Bild der Formen 
wechſelt mit dem Zuſtande des Kranken, 
es iſt immer ein anderes vor, während, 
nach dem Zieberanfalle. PDiefe Bilder find fo 
charakteriſtiſch, daß die Möglichkeit einer Diagnoſe 
geſichert iſt. Dieſelbe ift, wie Verfaſſer an vielen 
Beiſpielen nachweiſt, keine fo leichte, wie manch- 
mal behauptet wird. Sehr häufig kommen Irr- 
thümer vor, es wird das ſpecifiſche Mittel, 
Chinin, gereicht ohne Erfolg, weil die Krankheit 
eine andere Urſache hatte. In zahlreichen Fällen 
aber konnte nach der mikroſkopiſchen Unter- 
ſuchung des Blutes mit Sicherheit ein Fieberanfall 
vorausgeſagt, durch Chinin verhütet werden, 
während er ohne dieſes Mittel thatſächlich eintrat. 
Die Beobachtungen, welche zu den genannten 
Refultaten führten, find an einer großen Zahl 
von Malariakranken gemacht worden, welche dem 
Derfafier als Aſſiſtenzarzt des Berliner Kranken- 
haufes zu Moabit zur Verfügung ſtanden. Die 
vielen immer übereinſtimmenden Beobachtungen 
laſſen keinen Zweifel übrig, daß ſie den Thatſachen 
auch wirklich entſprechen. 

In Deutſchland, fo erklärt der Verfaſſer ſelbſt, 
ft es ſchon von bedeutender Wichtigkeit, mit 
Sicherheit die Diagnoſe ftellen zu können, wenn⸗ 
gleich ſelten Sieberanfälle nicht leicht ſchweren 
Schaden den davon Betroffenen zufügen. 
Don allergrößter Bedeutung aber ift die 
neue Methode für die tropiſchen Gegenden, wo, 
wie in dem Eingangs angeführten Buche nach⸗ 
gewieſen iſt, eine eniſprechend große Zahl von 
Erkrankungen und Todesfällen an Malaria be- 
Ene Bund Europäern vorkommen. Man ift in 
enen Ländern gewöhnt, faft jede ſieberähnlich 
auftretende Krankheit als Malaria anzuſehen und 
darnach zu behandeln. Auch hat ſich gezeigt, daß 
ein gewiſſes Derhältniß zwiſchen Malaria und 
anderen Infectionskrankheiten befteht, in fomeit 
der durch Fieber geſchwächte Organismus den 
Angriffen einer anderen Infection weniger wider- 
fteht, und umgekehrt. Deshalb iſt es von größter 
Wichtigkeit für den Arzt in jenen Cändern, das 
wahre Malariafieber ſchnell zu erkennen und zu 
heilen und dadurch ſpätere Infection zu ver- 
meiden. 1 

Die Benutzung des Chinins zur Vorbeugung, 
ohne daß Krankheitserſcheinungen auftreten, 
kann vorübergehend mit Bortheil geſchehen und 
geſchieht 3. B. auf Schiffen, welche in gefährliche 
Regionen eintreten. Auf die Dauer aber N 
dieſes Mittel Schaden, beſonders wenn es in 
großen Dofen genommen wird. In holländisch 
Indien iſt man von dieſer Anwendung ganz ab- 
gekommen und ift der Meinung, daß die bei 
den habituellen Chinineſſern auftretenden Malaria- 
fieber einen bösartigeren Charakter annehmen, 
als bei anderen, was ſich dadurch erklären läßt, 
daß die Verdauungsorgane in hohem Grade an- 
gegriffen und dadur 
9 chwächt iſt. Dieſelbe Anſicht herrſcht in den 

iebergegenden von Italien. Uebrigens wird das 


Ehinin in Fällen von angegriffenem Magen mit 
gutem Erfolge in der Form von Einſpricungen 
angewandt. 5 8 
Wir haben uns 3 nhaltsange' 
dem Buche zwei, eine vortreffliche Anſchauung 
bietende lithographiſche, farbige Tafeln beigegeben 
find, und daß es in ärztlichen und fachgelehrten 


Kreiſen mit Anerkennung aufgenommen iſt. 


iſt auch für den Laien leicht verſtändlich geſchrieben f 


und wird für Diele eine anregende Lectüre bilden. 

Schließlich müſſen wir von unſerem Laien- 
ſtandpunkte aus noch erklären, daß uns die 
Arbeit außerordentlich wichtig erſcheint. Wenn wir 
uns unſere weitverzweigten Fandelsbeziehungen, 
die Reifen unſerer Kriegsmarine, die coloniafen 
Beſtrebungen der letzten Jahre vergegenwärtigen 
und daran denken, daß eine große Anzahl unſerer 
Landsleute dem Sieber erliegt, von welchem oft 
ſchon der erſte Anfall tödtlich wirkt, ſo müſſen 
wir es freudig begrüßen, daß ein Mittel gefunden 
iſt, welches die Erkennung der Arankheit ſichert 
und ihre Bekämpfung möglich, den günftigen 
Erfolg höchſt wahrſcheinlich macht. Die Tropen- 
länder werden einen Theil ihrer Schrecken ver⸗ 
lieren und vorausſichtlich vielen deutſchen Aus- 
wanderern eine geſundere Keimath bieten, als ſie 
es bisher leider war. 


— ul ne ll null u 

Aber wie lang vermochte der kühne Menſch den 
tollen Hund alfo von ſich fern zu halten? Das 
Thier, von Wuth und Schmerz und Todesangjt 
geſchüttelt, wand ſich, wie wenn der Teufel in es 
gefahren wäre, unter den Fäuften, die es gepackt 
hielten. Der Körper ſchüttelle ſich in erhöhter 
Stärke, die Pfoten hieben nach links und rechts 
und am heftigjten tobte der ſchäumende Kopf über 
der argen Klemme greifer Kerrenfäuſte, und feine 
gefährliche Schnauze klappte laut knallend auf 
und zu, jeder Biß in die Luft ein fehlgefchlagener 
Mordanfall. 

„Schießen Sie, Herr v. C.!“ rlef der alte 
Ladislaus herriſch dem jungen Manne zu, der 
mit ſeinem Revolver in der Hand ſchon zwei 
Mal zu zielen verſucht hatte; aber da die Beiden, 


der Hund und der Mann, der ihn würgend ge- 


packt hielt, keine Gecunde ruhig blieben, ſich bald 
rechts, bald links hin rollten und ſchier über⸗ 
ſchlugen, fo gaben fie kein ſicheres 3iel ab, und 
die Angſt, dabei den Grafen zu treffen, war eben 
fo groß und fo gerechtfertigt, wie der Wunſch, 
die Beſtie unſchädlich zu machen. In rath⸗- 
loſer Fand ſenkte ſich die mehrmals er- 
hobene Waffe immer wieder. der Graf aber 
rief, als er den Grund der Zögerung begriff, 
noch lauter und befehleriſcher: „Schießen Sie, 
ſchießen Sie ... fofort... und zwei-, dreimal 
hintereinander, daß ihre Knallerbſen nicht alle fehl 
gehen — — und auch richtig Schaden anrichten! 
Ich kann nicht länger mehr halten! ... Die Kraft 
geht aus!... Schießen!“ 

Er verſuchte noch einmal den ringenden Hunds⸗ 
kopf jo weit als möglich von ſich abzudrängen und 
feſtzuhalten. „Schießen!“ 

Klipp! klapp! Es knallte zweimal, dreimal 
von Egbert's Fand, der endlich fo nahe ge- 
treten war, daß er das borftige Haupt faft mit 
den Läufen des Revolvers berührte. Das Ge- 
biß need noch einmal zu, der rothe Schweiß 
quoll widerlich über des Grafen zitternde Hände, 
Da ſprang er auf und warf das Aas von ſich. 
Es ſtreckte im Sande alle Biere und ließ die Zunge 
lang über die begeiferten Zähne weg ins grüne 
Gras hängen. (Fortfegung folgt.) 


der ganze N 
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Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 6. Januar. der „Reichsanzeiger” 
publicirt die königl. Berufung des Provinzial 
Landtages der Provinz Weſtpreußſen zum 
11. Februar nach Danzig. 

Berlin, 6. Jan. Der Aachener Schnellzug iſt 
in der letzten Nacht bei Langenweddingen zwiſchen 
Oſchersleben und Magdeburg vollſtändig im 
Schnee ſtecken geblieben. die Züge erleiden 
allenthalben große Verſpätungen. 

— Die Abendblätter veröffentlichen einen Aufruf 
des Comités zur Errichtung eines Denkmals 
für die Kaiſerin Augufta. 

— Prinz Albrecht von Preußen hält als gerren- 
meiſter des Johanniterordens am 26. d. das 
Ordenskapitel im hieſigen Palais ab. 

— Nach einer Mittheilung „von beſtunterrichteter 
Seite“ find die Nachrichten über die bereits er- 
folgte Beſetzung des Poſtens des Präſidenten des 
Reichsgerichts mindeſtens verfrüht. 

— die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
erfährt zuverläſſig, die mit der deutſchen 
Finanz contrahirten argentiniſchen Anleihen 
würden durch das Londoner Abkommen nicht 
berührt. Auf eine Vorſtellung der deutſchen Re- 
gierung hin erklärte ſich Argentinien zu be- 
ſonderen Derhandlungen mit den deutſchen 
Gläubigern bereit und erkannte das Recht der 
deutſchen Gläubiger auf Goldzahlung der Coupons 
an. Den deutſchen Inkereſſenten ſei jetzt ermög- 
licht, ihre Wünſche und Vorſchläge in Argentinien 
geltend zu machen. 

— der Ausihuk für die Schulreform trat 
heute im Cultusminiſterium zu feiner erften vier- 
ſtündigen Sitzung zuſammen, an welcher ſich der 
Cultusminiſter, der Unterſtaatsſecretär und mehrere 
Räthe betheiligten. Nachher traten die Mitglieder 
des Ausſchuſſes zu einer beſonderen Sitzung zu⸗ 
ſammen. S 

— Der frühere Mitarbeiter des „Kladderadatſch“, 
Dichter Rudolf Löwenſtein, iſt geſtorben. 

Holzminden, 6. Jan. Kier iſt der Eisgang der 


Weſer zum Gtillftand genommen, was ſeit dem 
Jahre 1881 nicht dageweſen iſt. Bei Polla geht 


das Fährſchiff noch. 

Bremen, 6. Januar. Die Bahnverbindung 
Bremen-Uelzen iſt auf einer 1200 Meter langen 
Strecke bei Ebſtorf durch Schneeverwehungen 
total unterbrochen. Bon hier find 60 Mann 
requirirt, um die Derkehrsſtörungen befeitigen zu 
helfen. Der Perſonenverkehr von Berlin nach 
Bremen wird über Hannover geleitet. 


Lübeck, 6. Januar. Wegen Schneeverwehungen 
find die Poſten aus Mecklenburg und Süddeutſch⸗ 
land ausgeblieben. Die Trave iſt in langſamem 
Fallen. Die ueberſchwemmungsgefahr iſt vorüber. 

Kiel, 6. Jan. Die regelmäßige B n 
unterbrochen, 
zeitweilig geip it. 3 

Braunſchweig, 6. Januar. Seit geftern Abend 
herrſcht hier und in der weiteren Umgebung 
großes Schneetreiben. 

Noſtock, 6. Januar. In Folge fortdauernden 
Schneeſturmes ſind fämmtlihe heute fälligen 
Bahnzüge bisher ausgeblieben. 1 

Bochum, 6. Januar. Während zur Stichwahl. 
wie ſchon gemeldet, die Socialdemokraten Wahl- 
enthaltung proclamirten, fordern die Führer der 
Bergarbeiter und Ddemokraten zur Wahl des 
Centrumscandidaten Vatmann auf. 

Helgoland, 6. Jan. Heute Nachmittag firandete 
auf den Seehundklippen der Schooner „anna 
Margaretha“ aus Papenburg, Capitän Olt⸗ 
manns, mit Kolb von Memel. Die aus 5 Per- 
ſonen beſtehende Mannſchaft wurde durch das 
Rettungsboot der Rettungsftation Helgoland ge- 
rettet. Die Rettung war durch Kälte und Gee- 
gang ſehr erſchwert. 

Wien, 6. Januar. Anläßlich der Vollziehung 
des Geſetzes über die Vereinigung der Vororte 
mit Wien fanden heute in ſämmtlichen Stadt- 
bezirken und Vororten Feſtverſammlungen ſtatt, 
welche unter patriotiſchen Kundgebungen Neſolu⸗ 
tionen annahmen, worin dem Kaiſer für feine 
Initiative ehrfurchtsvollſter Dank ausgeſprochen 
wird. 

Bern, 6. Januar. (Privattelegramm.) der 
italieniſche Socialiſtencongreß in Capolago 
(Teſſin) hielt geſtern ſeine erſte officielle Sitzung. 
Der Hauptredner Cipriani verſicherte, die Vor- 
bereitungen für eine nahe bevorftehende Gocial- 
revolution feien weit gediehen. Bisher verlief 
der Congreß ohne Störung. 

Paris, 6. Jan. In der Regierung nahefiehenden 
Kreiſen wird beſtimmt verſichert, der Präſident 
Carnot habe vom Papft weder ein Schreiben 
noch irgend eine andere Mittheilung betreffend 
die Verleihung der goldenen Roſe an die Ge- 
mahlin des Präſidenten erhalten. 

Paris, 6. Jan. Das ſchwere Kehlkopfleiden 
des Herzogs von Leuchtenberg ſchreitet täglich 
fort und giebt {au den ſchlimmſten Befürchtungen 
Veranlaſſung. 

Paris, 6. Jan. Einem Telegramm aus Aleppo 
zufolge iſt die Cholera im Bilajet Aleppo voll- 
ſtändig erloſchen. 

Cherbourg, 6. Jan. Das Torpedoboot 128 
von dem Nordgeſchwader hat in der vergangenen 
Nacht an der Küſte ſchwere Havarie erlitten. Man 
iſt mit der Flottmachung deſſelben beſchäftigt. 

London, 6. Januar. Das Auswärtige Amt 
bementirt die Waſhingtoner Meldung des „Herold“, 


daß der britiſche Geſandte dem Staatsſecretär 


Blaine ein Ultimatum feiner Regierung in dem 


weil die Föhrde durch Eisbarren 


Behringsmeer-Gireit überreicht habe; ſeit den 
letzten drei Wochen habe kein Meinungsaustauſch 
zwiſchen Großbritannien und den Unionsſtaaten 
ſtattgefunden. 

— Nach einer Meldung der „Times“ aus 
Philadelphia vom 5. Januar ſoll im Stillen 
Meer vor Beginn der Fangzeit im Behringsmeer 
eine flarke amerikaniſche Flotte zuſammen- 
gezogen werden, beſtehend aus 23 Schiffen mit 
118 Kanonen und 3000 Mann. 

London, 6. Januar. Parnell iſt heute in Be- 
gleitung von Karrington, Henry Campbell und 
Bincent Sculln nach Boulogne abgereiſt. 

London, 6. Jan. In Motherwell ſchritt geſtern 
die Caledonian-Eiſenbahngeſellſchaft zur Aus- 
weiſung der Familien einer Anzahl ausſtändiger 
Eiſenbahn-Bedienſteten, welche Käufer bewohnen, 
die Eigenthum der Geſellſchaft find. die Berg- 
arbeiter, welche den ausſtändigen Bahnbedienſteten 
Theilnahme bekunden, fanden ſich in großer 
Anzahl auf der Eiſenbahnbrücke ein, bis einer 
ungefähren Schätzung zufolge ſich etwa 20 000 
Menſchen verſammelt hatten. Der mit den Aus- 
weiſungen betraute Sheriff war von einer ftarken 
Abtheilung Polizei und 40 Huſaren begleitet, aber 
die Haltung der Bolksmenge wurde fo drohend 
daß nach Derlefung der Aufruhrakte die Cavallerie 
einige blinde Salven abfeuerte und dann, 
unterſtützt von Schutzmannſchaſten, zur gemalt- 
ſamen Säuberung der Brücke ſchritt. Im Hand- 
gemenge wurden mehrere Perfonen durch 
Knüttelhiebe verletzt. während die bewaffnete 
Macht unter Gteinwürfen der Volksmenge zu 
leiden hatte. Schließlich wurde die Ordnung 
wiederhergeſtellt. der Sheriff nahm 15 Aus- 
weiſungen vor. Auf dem Rückwege plünderten 
die Bergarbeiter in Blantyre einige Läden. 

London, 6. Jan. Reuters Bureau bringt Nach- 
richten aus Kreta, wonach der als aufwiegler 
bekannte Gphahiot Liapis am 4. Januar mit 
vier Freiwilligen in Nethumo gelandet iſt und 
mehrere Kiſten Patronen mitgebracht hat. 


Glasgow, 6. Jan. Auf dem Bahnhof Kippa 
bei Coatbridge kam es heute feitens der 
ftrikenden Bahnbedienſteten zu Kusſchreitungen. 
Dieſelben griffen die Unterkunftshäufer der weiter 
Arbeitenden bei der North-Britiſy-Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaft an. Die Polizei machte von der Feuer 
waffe Gebrauch, verwundete mehrere Perſonen 
und nahm 6 Verhaftungen vor. 

"Rom, 6. Jan. (Privattelegramm.) Der Papft 
hat das Schiedsrichteramt betreffend den Congo 
zwiſchen Belgien und Portugal übernommen. 

— die Erhebung von Eintrittsgeld zu den 
vaticaniſchen Muſeen iſt bis zum 1. Febr. ſiſtirt. 

Kopenhagen, 6. Januar. die ſchon am 
3. Januar fällige Warnemünder Poft ift noch 
nicht angekommen. die dänischen Eiſenbahnen 

d. des ftarken Schneefalls wegen fortgeſegt 


unfahrbar. * Sri 
Athen, 6. Januar. Der preußiſche Geſandte in 
Konſtantinopel Maurocordatos zeigte der Re- 
gierung telegraphifch an, daß er auf Befehl des 
Sultans den Streit zwiſchen der Pforte und 
den griechiſchen Patriarchen befriedigend ge. 
regelt habe und die Kirchen wieder geöffnet felen, 
Konſtantinopel, 6. Januar. Die orthodoxen 
Kirchen wurden heute wieder eröffnet. 
Petersburg, 6. Jan. (Privattelegramm.) der 
Miniſterrath hat beſchloſſen. die lateiniſche 
Sprache bei der Liturgie in den katholifchen 
Kirchen Polens aufzuheben und dafür die pol- 
nifhe einzuführen. Die Regierung will damit 
zeigen, daß fie es aufrichtig mit den flaviſchen 
Stämmen meine und an keine Ruffificirung denke. 
Capftadt, 6. Jan. Der Gouverneur der Cap- 
colonie begiebt ſich demnächſt nach England. 
Diefe Reife hängt mit den gegenwärtigen Ber- 
handlungen mit Portugal über Manicaland zu- 


* 


ſammen. 

Montevideo, 6. Jan. Auf Anordnung der 
Regierung wird die Nationalbank von Uruguay 
am 8. Januar mit der allmählichen Einlöſung 
der Papiergeldemiſſion in Gold beginnen. Die 
Einlöfung muß am 1. Juli beendet fein. 

Mafhington, 6, Januar. Ein Caucus der 
republikaniſchen Senatoren hat beſchloſſen, mit 
der Finanzvorlage raſch vorzugehen, um die Ab- 
ſtimmung womöglich nächſten Donnerſtag zu er- 
reichen. 


Danzig, 7. Januar. 


* [Ron der Weichſel.] Nach einem Telegramm 
von geſtern Abend findet jetzt der Weichſeltraſect 
Eis ulm mit ſechsſitzigen Poſtwagen über die 

ecke ſtatt. 
„ LSchiffahrtsnottz, ] Dom Reihsmarineamt 
ging nachſtehendes Telegramm ein: Seuerſchiff 
„Anholt Knobben“ 4 8 

* [Bugverjpätungen. ährend die Züge auf 
der Eu any Hirschau nur geringe PBer- 
ſpätungen erlitten hatten und auf den anderen 
hier einmündenden Linien ſogar ihre Fahrzeit 
einhalten konnten, ſind die Betriebsſtörungen 
auf den Kauptlinien ſehr bedeutend geweſen. 
Der pommerſche Schnellzug fuhr mit 1% Stunden 
Derſpätung von Zoppot ab und auch ſämmtliche 
Berliner Züge haben ſolche Verzögerungen erfahren, 
daß ihre Ankunft von den Anſchlußzügen nicht ab- 
gewartet werden konnte. Bejonders ſtark waren 
die Betriebsſtörungen auf der Strecke Dirſchau⸗ 
Bromberg, wo bei Klarheim einzelne Züge einen 
mehrſtündigen Aufenthalt erlitten hatten. Die 
Reisenden von Berlin. welche um 6 11 Abends 
ankommen jollten, wurden von Dirſchau mit 
einem Güterjuge nach hier weiter befördert und 
langten umd Uhr Abends an. Obwohl der Zug 
nur 47 Achſen ſtark und mit einer ſtarken 
Maſchine verſehen war, hat er ſich nur mit 
Mühe durcharbeiten können. Die Poſtſachen trafen 
erſt um 10 Uhr Abends ein und gelangten in 
Folge deſſen geſtern nicht mehr zur Ausgabe. 


* 5 Kbonnements⸗Concerte.] Morgen, 
am 8. Januar, findet im Apolloſaale das zweite der 
Ziemſſen'ſchen Abonnements-Concerte in der gegen- 
wärtigen Saiſon ſtatt. Daſſelbe bringt uns wieder 
einen recht willkommenen Künſtlerbeſuch: den des be- 
rühmten preußiſchen Hofcelliſten Heinrich Grünfeld. 
Der auserleſene Kunſtgenuß, welchen Grünfelds hohe 
Meiſterſchaft, fein von Feuer beflügeltes, von Tieſe 
der Empfindung beſeeltes Spiel bereitet, iſt wohl 
vielen der regelmäßigen Beſucher dieſer Concerte 


noch in beſter Erinnerung aus dem Gas 
ſpiel Heinrich Grünfelds und feines Bruders, 
das hier vor etwas 


des zu Alfred G., 5 0 
über 2 Jahren ftattfand. Unnachahmliche Schönheit des 
Vortrages, hohen und edlen Reiz des Tones und einen 
ſtrahlenden Glanz der Technin hatten wir damals an 
Heinrich Grünfelds Celloſpiel rühmend hervorzuheben. 
Gern wird das mufikliebende Publikum ge aus- 
gezeichneten Künſtler aufs neue bei uns im Goncert- 
faale begrüßen. Als Klavierpartner wirkt diesmal neben 
ihm unſer junger genialer Mitbürger Kerr Georg 
Schumann, von dem ſich nach den glänzenden Proben, 
weiche er bisher wiederholt abgelegt hat, gleichfalls 
nur Gediegenes erwarten läßt. ; 

* [ Velkszähtungs-Reſultate.] Für Kulmſee ift 
durch die Volkszählung am 1. Dezember v. J. eine 
Einwohnerzahl von 6274 (gegen 4945 im Jahre 1885), 
für Eydtkuhnen von 3356 (gegen 3206 im Jahre 
1885) ermittelt worden. 

Königsberg, 6. Jan. Die gemiſchte Commiſſion zur 
Beraihung darüber, ob und in welcher Weiſe die allge 
meine Volkszählung am 1. Dezember 1890 für 
communalftatiftifhe Zwecke ju benutzen wäre, hatte 
feiner Zeit unter Bejahung dieſer Frage beſchloſſen, 
die von der Stadt Breslau entworfene Grundſtücksliſte 
auch hier gleichzeitig mit den im November für die 
Steuerveranlagung den Kausbeſitzern zuzuſtellenden 
Formularen mit kleinen Aenderungen zur Vertheilung 
gelangen zu laſſen, auch die in Breslau der ftaat- 
lichen Erhebung beigegebene Wohnungskarte hier 
zu verwenden und gewiſſe Jählpapiere nach 
deren Benutzung dur das königlich preußiſche 
flatiſtiſche Bureau in Berlin zurück zu erbitten. Infolge 
dieſer Beſchlüſſe iſt die Genehmigung des Miniſters des 
Innern dafür erbeten und wier daß die in der 
Größe der Zählkarte A. auf ſtädtiſche Koſten hergeſtellte 
Mohnungskarte in den Zählbrief eingelegt und von 
jedem Haäushaltungsvorſtande am Zahltage ausgefüllt, 
dementſprechend auch die Aufſchrift und Anſprache des 
Zählbriefes abgeändert wurde. Der Magiſtrat hat nun 
die Sladtverordnetenverſammiung erſucht, die Summe 
von 4000 Mk. zur Bearbeitung des communalftatifti- 
ſchen Materials zu bewilligen. (K. K. 3.) 


Landwirthſchaftliche Genoſſenſchaften. 
(Landwirthſchaftliche 3 der „Danz. 
1 eitung ;. 


Seit Einführung des neuen Benojjenfhafts-Be- 
De iſt eine lebhafte Thätigkeit an den ver- 
chiedenſten Orten bemerkbar, welche darauf ge- 
richtet iſt, der Candwirthſchaft die Vortheile der 
genoſſenſchaftlichen Arbeit zuzuführen. So leſen wir 
jetzt eine Einladung zum Beſuche eines allge- 
meinen landwirthſchaftlichen Genoſſen⸗ 
ſchaftstages in Berlin, welcher am 19. Januar 
ſtatthaben ſoll. Die Einlader ſind der Präſident 
des deutſchen Bauernbundes v. Plötz, der Bor- 


ſitzende der Bereinigung der Steuer- und Wirty⸗ 


ſchaftsreformer Graf v. Mirbach, der Präſident 
der deutſchen Central-Genoſſenſchaft Freiherr 
v. Broih und der Porſitzende des Con- 
greſſes deutſcher nr Freiherr v. Man- 
teuffel. das Einladungsſchreiben iſt nicht 
bloß an den größeren, ſondern ausdrücklich 
auch an den mittleren und kleineren Grund- 
beſitz gerichtet und zahlreiches Erſcheinen erbeten. 
Um dies möglich zu machen, find die landwirth⸗ 
e chen Dereine erſucht worden, mehrere N 
treter zu delegiren, welche ſpäter in den Vereins- 
ſitzungen Bericht zu erſtatten haben und dadurch 
die dort gewonnene Anregung in weitere Kreiſe 
tragen ſollen. Als nächſter Zweck ift die Be- 
kämpfung des Zwiſchenhandels genannt worden, 
welcher die Producenten wie die Conſumenten 
ſchädigt und von „der Willkür Einzenner“ ab- 
hängig macht. um dieſes Ziel zu erreichen, ſol 
in Berlin eine „Fauptgenoſſenſchaft“, in der 
Prom, landwirihſ 
ins Leben gerufen werden. 

Wir begrüßen jede Anregung, das landwirth⸗ 
ſchaftliche Genoſſenſchaftsweſen auszudehnen, mit 
Freude und wünſchen nur, daß von vornherein 
eine lebensfähige Organiſation gejchaffen wird. 
Ob dau in dieſem Falle Ausſicht vor- 
handen iſt, wird ſich erſt nach der Verſammlung 
mit Sicherheit beurtheilen lafjen; wir hoffen, daß 
keine Politik getrieben wird, was bei den 
Namen der Einlader vielleicht zu vermuthen 
wäre, haben aber einige ſachliche Bedenken, 
weiche wir im Intereſſe der ganzen Bewegung 
nicht unterdrücken zu ſollen glauben. 

Zunächſt iſt der Ausdruck nicht ganz klar, eine 
„Sauptgenoſſenſchaft“ ſolle in Berlin begründet 
werden. Wir find im Zweifel, was unter Haupt- 
genoſſenſchaft verſtanden werden ſoll, das Geſetz 
nennt dieſe Bezeichnung ebenſowenigeals „Ceniral- 
genoſſenſchaft“. Wahrſcheinlich hat man an die 
im vorigen Jahre begründete ſchleſiſche Haupt- 
genoſſenſchaft gedacht. Dieſelde iſt nach ihrer 
bisherigen Thätigkeit eine große Einkaufs- 
genoſſenſchaft geweſen, welche ihren Namen 
(ähnlich wie bei „Fauptverein“) dem umſtande 
verdankt, daß ſie über die ganze Provinz ſich 
erſtrecht. Neben dem Einkauf haf ſie noch 
andere Ziele, welche wir an dieſer Stelle bereits 
im vorigen Jahre besprochen haben. dieſe 
Kauptgenoſſenſchaft vermittelt den Einkauf von 
Wirkpſchaftsbedürfniſſen direct für ihre Mit- 
glieder, wie es jeder kleine Conſum-Perein thut. 
die Kauptgenoſſenſchaft in Berlin ſcheint eine 
andere Aufgabe zu haben, denn man hat die 
Einrichtung von landwirthſchaftlichen Kreis ⸗Ge⸗ 
noſſenſchaften im Auge, welche zahlreich ins 
Leben gerufen werden und dann ihren geſchäft⸗ 
ſichen Anſchluß an die Kauptgenoſſenſchaft ſuchen 
ſollen. Diefer Plan deutet darauf hin, daß die 
Haupigenoffenſchaft nur Genoſſenſchaften, nicht 
einzelne perſonen als Mitglieder haben ſoll, 
demnach das ift, was die Süddeutſchen „Central 
genoſſenſchaft“ nennen und worunter ſie einen 
Derein verfiehen, der nur aus Genoſſenſchaften 
befteht und für diefe den Einkauf beſorgt. 

It dies nicht die Abſicht, ſoll die Kaupt⸗ 
genoſſenſchaft perſönliche Mitglieder deſitzen, und 
ſoll der oben erwähnte geſchäftliche Anſchluß der 
Kreis-Genoſſenſchaften darin beftehen, daß ge⸗ 
meinſame Quellen aufgeſucht, gemeinſamer Ein- 
kauf ausgeführt wird, dann muß nach der ge- 
planten Ausdehnung der Genoſſenſchaft gefragt 
werden. 

Es iſt durchaus davor zu warnen, daß der 
Berick zu groß gewählt werde, denn an der 
Generalverſammlung müſſen alle Genoſſenſchafter 
ohne Schwierigkeit theilnehmen können. In dieſer 
Beziehung haben die Schieſter unſeres Erachtens 
einen Fehler gemacht; denn bei der großen Aus- 
dehnung der Provinz iſt es höchſt unwahrſchein⸗ 
lich, daß die Generalverſammlungen ſtark beſucht 
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werden, es können und werden immer nur Mit- 
glieder aus unmittelbarer Nähe des Mittelpunktes 
erſcheinen. Diefe haben dann die Majorität und 
werden ſie nicht bloß bei einzelnen geſchäftlichen 
Fragen, ſondern betreffs der Directive der ganzen 
Geſchäftsleitung benutzen. das iſt um fo be- 
denklicher, weil die Thätigkeit der fchleftichen 
Hauptgenoſſenſchaft ſich nicht auf den Einkauf 
von Wirſchaftsbedürfniſſen beſchränken, ſondern 
auf andere Geſchäfte ausdehnen foll, wie z. B. 
Ankauf von Ländereien, um große Güter zu ent- 
laſten und daraus Rentengüter zu machen. Wenn 
ein ſolches Geſchäft für eine Genoſſenſchaft an ſic 
ſchon höchſt bedenklich erſcheint, ſo verſchärft ſich 
dieſes Bedenken dadurch, daß die Vertretung in 
der Generalverſammlung, wie eben gezeigt, eine 
ſehr ungleichmäßige iſt und die Majorität von 
Zufälligkeiten abhängen kann. Dies iſt ein Hebel- 
ſtand, auf den garnicht energiſch genug aufmerkſam 
gemacht werden kann. 

Iſt aber die neue Hauptgenoſſenſchaft anders 
gedacht, ſoll ſie eine die Geſchäfte vermittelnde 
Centralgenoſſenſchaft werden, ſo kann ſie doch 
nicht gegründet werden, bevor die „Kreisgenoſſen⸗ 
ſchaften“ beſtehen und die Vermittelung der 
Geſchäfte zu einem Bedürfniß geworden 
if. Bon verſchiedenen Seiten haben wir die 
Anſicht ausſprechen hören, man müſſe, um 
das Genoſſenſchaftsweſen in die Landwirthſchaft 
eines Landes oder einer Provinz einzuführen, 
zuerſt eine Centralgenoſſenſchaft begründen und 
dann erſt die dazu gehörigen Conſumvereine, um 
der Sicherheit willen, daß letztere auch ſämmtlich 
der erſteren beitreten und nicht etwa auf eigenen 
Füßen zu ſtehen verſuchen ſollen. dies würde 
heißen, den Bau eines Gebäudes mit dem Dache 
beginnen und das Fundament zuletzt errichten. 

Wir halten den Gedanken der oben ge- 
nannten Herren inſoweit für richtig, als durch 
eine große Derſammlung wohl eine kräftige 
Anregung gegeben werden kann, und ſolche bei 
der Intereſſeloſigkeit der meiſten Landwirthe 
dringend erwünſcht wäre. Aber mit der Be- 
gründung von Genoſſenſchaften und gar einer 
ganzen Organiſation mit einer Central-Genoſſen⸗ 
ſchaft ſollte gewartet werden, bis ein wirk⸗ 
liches, praktiſch empfundenes Bedürfniß vor- 
liegt. Die Genoſſenſchaften werden nur gedeihen, 
wo eine Anzahl von Männern vorhanden iſt, 
welche nicht nur Intereſſe für die Sache, ſondern 
auch Gemeinſinn genug beſitzen, um ihre Thätig- 
keit nicht bloß zum eigenen, ſondern auch zum 
Nutzen der Gewerbsgenoſſen einzuſetzen. Wo 
dieſe wichtigſte Vorbedingung nicht vorhanden 
ift, nützt es nichts, die Anregung von Außen 
hineinzutragen. Etwas Kehnliches haben wir in 
den 70er Jahren erlebt. Bei Gelegenheit der erſten 
Molkerei-Ausftellung in Danzig 1874 wurde über 
landwirthſchaftliches Genoſſenſchaftsweſen öffent⸗ 
lich verhandelt. Darauf entitand eine lebhafte Be⸗ 
wegung, es entſtanden Molnkereigenoſſenſchaften 
und landwirthſchaftliche Conſumvereine. Vie erſteren 
beſtehen und haben ſich noch erheblich vermehrt, 
von den letzteren ging die große Mehrzahl nach 
wenigen Jahren ein, einige brachten es kaum 
zum Beginn des Geſchäftes. Der gleiche Vorgang 
könnte ſich wiederholen, wenn ohne gründlichite 
Prüfung der Berhältniffe mit Gründung von Ge⸗ 
noſſenſchaften vorgegangen würde, und davor 
wollen wir warnen. EN. 
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die Erriehun des Einjährig-Freimilligen der 
Waffen zum .. re Diner Korea heran. 
gegeben von Hilnen, Hauptmann a. D., bie Fele 
artillerie-Ausgabe bearbeitet in ihren artillerifti 
Kapiteln von rg remier-Lieutenant im 2. rhein 
Derlan. Das Buch Bietet nacht eine Sufammenftellung 
5 et nicht eine Zuſa N g 
— zu 4 a 1 vor allen 


vo tnißkram, ſondern 
Dingen hat es die Abſicht, den Einjährigen anzufpornen, 
ſelbſt mitzuwirken an ſeiner militäriſchen Erziehung. 
zerfällt in zwei Kaupttheile, von denen der 
erſte „Die Vorbildung der Einjährig⸗ Freiwilligen zur 
Offizier-Aſpiranten-⸗Prüfung“ und der zweite „Dienſt⸗ 
ahr und Beurlaubten-Berhältniffe‘ überſchrieben it, 
aturgemäß erſtreckt ra ber Lehrſtoff des erſten Theils 
auf die praktiſche und die theoretiſche, ſchriftliche und 
mündliche Pie und begreift alles in ſich, was der 
Ofſiziers-Aſpirant wiſſen und können muß. Ganz be- 
ſonders zu fhähen an dem Buche find die vielem 
praktiſchen Winke, die es giebt, und die gute patriotiſche 
Geſinnung, die aus demſelben ſpricht. 

O „Germanias Sagenborn““. Mären und Sagen 
für das deutſche Haus, bearbeitet von Emil Engel 
mann. Neue Folge. Mit vielen Bildern nach Zeich 
nungen von Baur, Cloß, Häberlin, Hoffmann, Kepler. 
v. Werner u. a. (Stuttgart, Verlag von Paul Neff.) 
Wenn je ein ſchönes und preiswürdiges literariſches 
Jeſtgeſchenk noch rechtzeitig vor Weihnachten geboten 
worden iſt, um jedermann . durch feinen herr- 
lichen Inhalt, als auch durch feine gediegene elegante 
äußere Ausftattung zu erfreuen, jo iſt es das obige, 
ſoeben fertig gewordene, neue Werk E. Engelmanns. 
Wir haben bereits früher die Bearbeitungen der Kelden⸗ 
lieder (Nibelungen, Gudrunlied, Zrithiofsfage, Par- 
ival) durch Emil Engelmann als „Volksbücher in des 

ortes beſter Bedeutung“ bezeichnet. Daſſelbe Lob 
gebührt auch dieſem neuen Bande von „Germanias 
Sagenborn“, denn derſelbe enthält die berühmte 
„Dietrichsſage und die anderen Keldenſagen der Gothen“. 
Die Sagen des ſogenannten Se! Sagenkreiſes, 
die in der Sage von Dietrich von Bern gipfeln, ſind 
noch wenig bekannt, weil es bisher an einer volksthüm⸗ 
Ban Darſtellung diefer ſchönen Sagen fehlte, die das ganze 
Mittelalter hindurch im deutſchen Volk außerordentlich 
beliebt waren. Die kleineren Stücke dieſes Gagen- 
kreiſes, insbeſondere die reizenden Mären von Orinit, 
Kugdietrich. Wolfdietrich und König Rothari Ben 
zu den beliebteften und anſprechendſten des beuiichen 
Alterthums, während die gewaltige Dietrichsſage, die 
mit dem Kunnenkönig Etzel und den Nibelungen- 
Recken zuſammenhängt, einen Kreis von Helden vor 
unfere Augen bringt, wie er großartiger nicht ge- 
dacht werden kann. Beſonders werthvoll iſt dieſe 
Sage für diejenigen, welche das ibelungenlied 
kennen, denn gar manche der Helden, deren Schichſal 
dort unvollendet gelaſſen iſt, treten hier in neuen 


roßen 
Maren einbürgern in die deutſchen Kerzen! Sie 
find es werth, denn es find Erinnerungen an deutſche 


Ahnen und Vorfahren, an ſturmgewaltige Rechen, die 
verſchwunden uud verſchollen ſind bis auf dieſen 
Dämmerhauch der Sage, der aber mit feinem friſchen 


Wehen auch heute noch die Herzen von Jung und Alt 
in deutſchen Landen begeiſtern wird. 

@ Gefcichte des deuiſchen Volkes von David Müller 
mit 6 hiſtoriſchen Karten und einem Bildniß Kaiſer 
Wilhelms I. von A. v. Werner, jüngft in 13. Auflage er- 
erſchienen und fortgeführt bis in unfere Tage, beforgt 
von Profeſſor Dr. Friedrich Junge. (Verlag von 
Franz Vahlen in Berlin.) Wer die Auslaffungen unſeres 
Kaiſers über den Unterricht in der deuiſchen e 
auf unſeren höheren Lehranſtalten geleſen hat, konnte 
leicht auf den Gedanken kommen, 9a die Kenntniß 
der vaterländiſchen Geſchichte in unſerem Volke nur 
mangelhaft verbreitet ſei. Das iſt jedoch glüchlicher 
Weiſe durchaus nicht der Fall, denn gut geſchriebene 
Geſchichtswerke haben von je her ſtets einen guten 
Abſatz gefunden. Ein glänzender Beweis für dieſe 
Thatſache iſt das vorliegende Buch, welches 


en 
PIE 5 
ur 


duch e wiederum vor uns. Mögen auch dieſe 
i 


mit dieſer Auflage eine Geſammtauflage -Ziſſer 
von über 100000 Exemplaren erreicht. Dieſer unge- 
wöhnliche Erfolg läßt darauf ſchließen, daß es ſich hier 
um ein wirklich gutes Buch handelt. Daſſelbe iſt trotz 
aller Gedrängtheit in der Darſtellung (mit Tabelle 
33 Bogen gr. 8 ſtark) ein anſprechendes Kand- 


buch, lauch an Stoff ſowohl in politiſcher als 
in culturhiſtoriſcher Kinſicht, klar in der An- 
ordnung, lebendig in der Sprache, anſchaulich 


in der Schilderung, kräftig in der Gharakleri- 
ſirung, durchdrungen von patriotiſchem Sinn und fitt- 
lichem Ernſt. Was vor allem aber die Geſchichte der 
neueren Zeit auszeichnet, iſt Objectivität, mit der die 
Vorgänge geſchildert werden und die in einem wohl- 
thuenden Wee zu der Art und Weiſe der Ge- 
ſchichtsſchreibung ſtehl, wie fie in den letzten Jahren 
leider immer mehr überhandgenommen hat und zu 
verſchiedenen Malen von uns gekennzeichnet worden it. 


Vermiſchte Nachrichten. 

* [Die ruſſiſche Polizeiagentin Frau Tſcherberzky l, 
welche bei der Verhaftung des Fürſten Zatſcharski und 
des Ingenieurs Luhhky in Konſtantinopel eine fo un- 
n Rolle fpielte, iſt von dort ſchleunigſt abgereiſt 
und dürfte jetzt bereits in Odeſſa fein. Wie man aus 
Konſtantinopel ſchreibt, — der diplomatiſche Agent 
Bulgariens bei der Pforte Vorſtellungen über die 

interliſtige Art, mit welcher der in bulgariſchen 

ienſten ſtehende Ingenieur Lutzku nach Konftanti- 
nopel gelocht und dort ſofort von den ruſſiſchen 


Agenten in Empfang genommen wurde. Hierauf 
habe der türkiiche olizeiminifter geantwortet, 
daß ihm die Eigen haft jener Dame als 


ruſſiſche Agentin nicht bekannt geweſen ſei, ſonſt würde 
er auf deren Denuntiation nicht ſo ſchnell eingegangen 
fein. Sodann aber habe Rußland die Auslieferung des 
Lutzky verlangt, indem es ihn beſchuldigte, in Rußland 
erhebliche Unterſchlagungen begangen zu haben. In 
Soſia hat man inzwiſchen feftgeftellt, daß die Frau 
Tſcherberzky dieſelbe Dame ſei, welche als die Wittwe 
eines ruſſiſchen Generals Waſſiliew währenb der letzten 
Jahre ganz Europa bereiſte, angeblich um ihren von 
den Ripitilten entführten Sohn zu ſuchen, in Wahr- 
heit aber, um die ruſſiſchen revolutionären Kreiſe 
im Auslande zu überwachen. Da ſich dieſe Frau 
äufig in Bukareſt aufhielt, erklärte ein dortiges 

latt, daß die angebliche Madame Waſſiliew die Gattin 
des in Bukareft ae fe. Chefs der ruſſiſchen Ge- 
ehr bold Mirzenko ſei. Die Frau ſelbſt aber verließ 
ehr bald Bukareſt und verlegte ihren Wohnort nach 
Sofia, wo fie ſich Frau Tſcherberzuy nannte und ftets 
in Begleitung eines kleinen Mädchens auftrat, welches 

e als ihre Tochter bezeichnete. Dortſelbſt mußte fie 
n kurzer Zeit das Vertrauen Lutzhys zu gewinnen, 
welch letzterer fie wieder mit dem tſcherkeſſiſchen 
Prinzen Zatſcharski bekannt machte. Beide werden 
nunmehr ihre Vertrauensſeligkeit mit der Verſchickung 
nach Sibirien büßen. 

* [Die größte Kpothekerſtadt.] Eine beſondere 
Eigenthümlichkeit beſitzt die Stadt Freiburg i. B. Wie 
Wiesbaden und Baden-Baden Lieblingswohnſitze ver⸗ 
abſchiedeter Offiziere ſind, ſo iſt Freiburg die größte 
Apoiheherftadt Deutſchlands, da nicht weniger als 
fünfundſechfig reichgewordene Apotheker, darunter 
kaum vierzigjährige Männer, als Rentner in Zrei- 
| leben, 8 f 

ien, 4, Januar. Im Burgtheater ift geſtern das 
Schauſpiel „Das Fräulein von Scuderi“ von Otto 
Ludwig (nach der gleichnamigen Erzählung von Th. 


H. Hoffmann), welches ee die Auffüh- 


rung bearbeitet hat, trotz des trefflichen Spiels, das 
Lewinsky in der Kauptrolle des Goldſchmieds Cordillac 
entwickelte, durchgefallen. Die „N. Ir. P. ſchreibt: 
„Ungeduld war die vorherrſchende Empfindung im 
Publikum, Die Wildenbruch'ſche Bearbeitung, die den 
Abſichten des Dichters geradezu ins Geſicht ſchlägt und 
von allen guten Geiſtern der Poeſie verlaſſen iſt, tödtete 
lat das Stück; nach dem letzten Aufzuge wurde 
gez er 


AZBauſchriften an die Redaction. 
‚Die Notiz in der 3 Zeitung“ vom 28. 
tember 1890, daß mit dem 1.9 

etrieb auf der Strecke Danzig -Neufahrwaſſer aufge⸗ 


nommen wird, wird nicht nur beifällig bemerkt, ſondern 


entſpricht einem lang erſehnten Wunſche ſämmtlicher 
Bewohner Neufahrwaſſers. = 5 
Mit der 2 Betriebsänderung müßte aber 
auch eine Ermäßigung der Fahrpreife eintreten, da die 
jethigen Fahrpreiſe „für die kurze Strecke zu hohe find. 
Eine Fahrt Danzig- ze le ler dürfte in der zweiten 
Klaſſe für ein einfaches Billet nicht mehr als 25 Pf. 
und ein Retourbillet nicht mehr als 40 Pf., ein ein- 
ſaches Billet dritter Klaſſe nicht mehr als 15 Pf., ein 
Retourbillet 25 Pf. koſten. Außerdem müßten aber 
auch die Verkehrsmittel, namentlich die Waggons 
zweiter Klaſſe, mehr den Anſprüchen des Publikums 
genügen, nicht wie jetzt im Winter ſogenannte Sommer- 
waggons in den Verkehr geſtellt werden. Der Aufent- 
— in dieſen letzteren iſt ein recht ungemüthlicher, da 
ſich in denſelben eiſerne Defen befinden, welchen ein 
u weniger als angenehmer Duft entſtrömt, wes- 
ber dieſe Waggons vom Publikum nur in dringend- 
ten Nothfällen benutzt werden. Wenn die Fahrpreiſe 
ermäßigt, die Verkehrsmittel den Anſprüchen des Pu- 
blikums genügen werden, jo wird der Perſonenverkehr 
auf der Strecke Danzig - Neufahrwaſſer auch ein recht 
reger wer den. Unus pro multis. 
ekanntlich ſchweben zwiſchen den deutſchen Eifen- 
bahnverwaltungen über die Reform der Perſonentarife 
gegenwärtig Verhandlungen. Wie verlautet, ſoll der 
Vorortsverkehr eine gan beſondere Berückfichtigung 
erfahren, jo daß es nicht ausgeſchloſſen ſcheint, daß 
die oben erwähnten Jahrpreiſe allgemein zur Anwen- 
dung kommen. Bevor 55 dieſe Verhandlungen 
zum Abſchluß gelangt find, erſcheint uns eine Aende- 
rung der heute veſtehenden Fahrpreiſe nicht wahr- 
a Was die Ginftellung anderer Wagen be- 
rifft, ſo unterliegt es nach unſeren Informationen 
keinem Zweifel, daß bei der Einführung des Voll- 
bahnbetriebes ein anderes Wagenmaterial zur Ver- 
wendung gelangt. Es werden wahrſcheinlich zwiſchen 
Danzig und Neufahrwaſſer ähnliche Wagen zur Ber- 
wendüng kommen, wie fie heute ſchon auf der Strecke 
Danzig-Zoppot verkehren. Red. d. „Danz. Ztg.“ 


Standesamt vom 6. Januar. 


Geburten: Eiſenbahn-Schaffner Franz Themm, T. 
— Kaufmann Georg Meßing, T. — Maurergejelle 
Albert Nickel, T. — Kanzlei-Inſpector Auguft David 
Schütt, S. — Schloſſergeſelle Bernhard Schwanke, T. 

Kufgebote: Schloſſergeſelle Sigmund Moik und Eliſe 
Maria Unger. — Schmiedegeſelle Max Karl Friedrich 
Wenzlaff und Anna Marie Ziſcher. — Schiffszimmer⸗ 
geſelle Dtto Ferdinand Jiſcher und Wittwe Marie 

elene Schepſchinski, geb. Witt. — Arbeiter Anton 
Pieper in Zoppot und Valentine Liß daſelbſt. 

Heirathen: Tiſchlergeſelle Karl Auguſt Staſchich und 
Marie Amalie Friederſne Stadie. — Arbeiter Karl Aug. 
Gutzmer und Maria Magdalena Krüger. — Königl. 
Schutzmann Karl Sleiſchhauer und Johanna Mathilde 
Zuch. — Zieglergeſelle Clemens Auguſt Höft und 
Rofalie Friederike Rekowski. — S loſſergeſelle Georg 
Hermann Himup und Klara Marie Müller. 

Todesfälle: Wwe. Juftine Gronau, geb. Beer, 81 J. 
— T. d. Klempnergeſ. Auguft Strauß, 2 J. — Mittwe 
Marie Meiß, geb. Nadolski, 77 3. — Wwe. Renate 
Aßmann, geb. Groth, 77 J. — Arb. Eduard Friedrich 
Guttſchick, 55 J. — Nähterin Johanna Kullich, 18 J. 
— Schuhmachergeſ. Friedrich Martin Wilke, J. 
Bureaugehilfe Otto Bernhard Tolhe, 37 J. — Zimmer- 
geſelle Johann Gottlieb Ciedthe, 23 J. — G. d. ee 


machers Keinrich Weinberg, 3 M. — S. d. Schloſſer⸗ 
eiellen Kiebri Herholz, 2 J. — T. d. Arb. Karl 
r, 2 M. — Unehel.: 1 T. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Januar, 3% ital. g. Pr. 57.80, Oeſterr. 
Ren. 178.80, Ruff. Banknoten 235.90, Warschau 


ur! 235, 


De- 
uni 1891 der Bollbahn- | 
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Hamburg, 5. Januar. Kaffee. Good average Santos 
per Januar 78, per März 76%, per Mai 75½¼, per Gept, 
72½. Behauptet. 

Frankfurt, 6. Januar. (Schluß courſe.) Oeſterr. 
Creditactien 273, Framoſen 221¾, Lombarden 118, 
Ungar. 4% Goldrente 91,80, — Tendenz: feſt. 

Paris, 6. Januar. (Schlußcourſe.) Amortif. 3% Rente 
96,05, 3% Rente 95,42, 4% ungar. Goldrente 93,31, 
Franzoſen 562,50, Lombarden 308,75, Türken 19,02, 
Aleanpter 486,56. — Tendenz: feſt. Robzuker 
880 loco 33,00, weißer Zucker per Dezember 35,50, 
per Jan. 35,87½, per Jan.-April 38,62½, per März-Juni 
37,12½. Tendenz: behauptet. 

Wien, 6. Januar. Feiertag. 

London, 6. Januar. (Schluß courſe.) Engl. Conſols 
96½¼16, 4% preuß. Conſols 103. 4% Nuſſen von 
1889 98, Türken 18%, ungar. 4% Goldrente 901%, 
Aegypter 96¼. Platzdiscont 3¼½ . Tendenz: matt. — 
Havannaucker Nr. 12 18, Rübenrohzuker 123 8. — 
Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 6. Januar. Heute und morgen Feiertag. 


Rohzucker. 
. an ei rg ee ; 
„ 6. Januar. mmung: wach. Heutiger 
Merth 4 11.88 12 fil Basis 880 N. lack. Gach kunft 
franco Neufahrwaſſer. 


Magdeburg, 6. Jan. Mittags. Sti - ächer. 
Januar 122% N Auufer. Februar 12.47 er 
1125 260 Me do. April 12,70 MM bo. Mai 

Abends. Stimmung: matt. Januar 12,30 A Käufer, 
Febr, 12,421 2 M do., März 12,57½ M do., it 12, 

GR Von af 148 MR 66 


jahlen frei Fabrik 12.60 
. 200. 
Sprup 27.50— 28,00 , Rartofie 


bei Partien von mindeftens 10 000 Kilogramm. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 6. Januar. Wind: ON. 
Nichts in Gicht. 


Fremde. 

Hotel de Berlin. Schöttler nebit Gemahlin, a. 
Lappin, Fabrinbeſitzer. Frieſe nebit Gemahlin a. Mittel 
Golmkau, Rittergutsbeſiter. Zräul. Nack a. Mitt 
Golmkau. v. Spies a. Königsberg, Aſchert a. Königs- 
8 v. d. Chepallerie a. Frankfurt a. O., Lieutenants. 
v. Köppen a. Königsberg, Bergmann a. Berlin, Zlieh- 
a. Allenitein, Premier-Lieutenants. v. Tiedemann 
a. Ruſſoſchin, Lieutenant. Strehle a, Oppalin, Ritter- 

utsbeſitzer. Grunwald g. Berlin, Hueck a. Berlin, 
Conrad a. n Schröter a. Leipzig, Haueiſen 
a. Halberſtadt, Rotihild a. Gannitabt, Steindorff a. 
3 Cohn a. Berlin, Juchs a, Ungarn, Heymann 
a. Breslau, Lichtenſtein a. Berlin, Baedecker a. London, 
Klein a. Berlin, Kaufleute. 

Hotel drei Rohren. Noſentreter a. Pelplin, Dom- 
herr. Jablonski a. Tuchel, Geminardirector, Schübner 
a, Allenſtein, Hauptmann. v. Zaſtrow a, Königsberg, 
Hauptmann. Steffens g. Königsberg, Premier-Lieutenant. 
Schau a. Di. Enlau, Pfarrer. Liedtke a. Königsberg, 
Paphe a. Königsberg, Landsberg a. Offenbach, Ortlob 
a. Magdeburg, Cohn a. Reichenbach, Zweig a. Berlin, 
Romratshi a. Berlin, Abromowshi g. Berlin, Wiener 
2. Berlin, Burghardt a. Berlin, Michel a. Berlin, 
Liebert a. Berlin, Vindberg a. Bertin, Cucas a. Berlin, 
Kauffeu fe: 5 


Verantwortliche Redacteure: für den polltiſchen Tyeil und ver- 
ze Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literarlide: 
H. Röcner, — den lokalen und provinziellen, Kandels-, Marine-Ipeil 
und den übrigen redactionellen 1 A. Klein, — für den Inferaten- 
theil: O. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


von Prof. Dr. Mittitein, München, empfohl., 
iſt als Zahn- u. Mundreinigungsmittel un- 
übertroffen. Marke: Schweizerkreuz. Depot in Danzig: 
Apoth. Hächel, Elephanten-Apoth. u. Apoth. zur Altſtadt. 


n 010 4 enthaltend 
Sara in den en bei tigliem 
. inen Monat. fo daft 
die Koſten nur wenige Pfennige pro Tag a 
Hieraus geht heraor, daß Bittermälfer, Fe 
Galipaftillen, Ricinusöl und wie die vielen Mittel alle 
heißen, dem Publikum viel theurer als die echten Apo- 
theker Richard Brandts Schweizerpillen zu ſtehen kom- 
men; dabei werden ſie von keinem anderen Mittel in 
der angenehmen, unſchädlichen und ſicheren Wirkung bei 
Magen-, Leber-, Gallen-, Hämorrhoidalleiden etc. etc. 
übertroffen. Man ſei ſtets vorſichtig, die echten Apotheker 
Richard Brandts Schweizerpillen 8 erhalten, da täu- 
ſchend ähnlich verpackte fogenannie Schweizerpillen ſich 
im Verkehr befinden. die auf jeder Schachtel 
auch quantitativ angegebenen Beſlandtheile find: Silge, 
Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, Bitterklee, Gentian. 


Was iſt eigentlich ein Katarrh, 


woher kommt der läſtige Schnupfen, der quälende 
— — die Schleimabſonderung, beilere Stimme etc? 
lediglich von einem entzündlichen Zuſtand der Schleim- 
haut der Luftwege. So lang dieſer nicht gr wird, 
beiteht das Leiden fort und man werde ſich darüber 
klar, daß Salzpaſtillen, Bonbons, Bruſtthees und mie 
die vielen ſogenannten Huſtenmittel alle heißen, wohl 
lindern aber niemals die Urſache der Erkrankung be- 
e können. Ein Heilmittel im wahren Sinne des 
orts gegen die katarrhaliſchen Affectionen der Luftwege, 
das heute wiſſenſchafttich anerkannt iſt, find, die 
Apotheker W. Boh’ihen Katarrhpillen (erhältlich 
a Doſe in den meiſten Apotheken), welche m 
Chokolade überzogen und daher von Groß und Klein 
angenehm zu nehmen find. 3 
Das Chinin in denſelben beſeitigt die Urſache der 
— — hatarrhaliſchen Erkrankungen und 
damit das Leiden ſelbſt. Man achte beim Ankauf, da 
jede Doſe den Namenszug des controlirenden Arztes 
Dr. med. Witttinger auf dem Verſchlußband trägt. 
In Danzig: Rathsapotheke und Elephanten-Apotheke. 
... . aut Au a chain 2 ER 


Kaiſerl. Rath Pr. Gäindler-Baruane Diarien- 
bader Reductionspillen, bereitet in der Marienbader 
Adlerapotheke und als echt zu erkennen an der Schuh- 
marke und der Namensfertigung auf den Driginal- 
ackungen, find das erprobteſte Mittel gegen Fettleibig- 
bei. Fetiherz, Alihma und leiten die geſtörte normale 
Körperernährung wieder ein. reis pro Schachtel 
3,50 M Zu haben in den Apotheken. In Damig in der 
Za e und in der kgl. Apotheke, Heil, Geiſt⸗ 
gaſſe 
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Garantie Seidenſtoffe 
WERKE Arelt aus der Fabrik zu beziehen 
von bon Elten & Keuſſen, Erefeld, alſo aus erier Hande in 
Ten Nad. — arbige, ſchwarzweiße und weine Gelbenitofie, 
latt und gemuftert, U dige Sa billi 
— — — — 


IhrenHuſten beſeitigen Sie am raſcheſten 

durch das allerwärts ſo ſehr in Aufnahme gekommene, 

pon einigen Naben ervorragenden Kerken und fait 

ämmtlihen Bühnen - Celebrit 9 ohlene 
ie 


. * 0 Do e 
99 Paſtillen enthaltend) a 

eſta 

Sternanis 


wurzel, 
Traganth, 


chroſe, 
anille-Ertract, Rotenöl. 


1! Deutſche Induſtrie!! 


Für den größeren Confum empfehlen bejonberer Beachtung: 


af. Dan.-Choc. Nr. 3a — . a ½ Ko. M 2, uehaltun F de m mit ee in Kitchen v. von 
- Ba an - 0 grüne! ocoiade mit Habe a ½ K. N 1,60, 


und do. do. a Hai 
Jucker. Gpei ee um Rei 9 5 in einen: Tafeln und Jucker. Duber- Chocolade ohne Banille (auch Cacao m. Zucker 

5 0 ach eten d 50, 75, 1 25 Pfg. ennt) a ½ Ko. 120 (137 
r uniere gate ee 8 S2 Belege Droguengeſchäften. 


Köniel. Preuss. 85. N Lotterie 


meer vom 20. Januar bis 7 Februar. Täglich 4000 Gewinne, 
Hauptgewinne: 600 000 Mark, 2 à 300 000 Mark, 2 à 150 000 Mark etc, 
im Ganzen 85000 Gewinne, 


; Original- Loose mit Bedingung der — FE SE Ziehung resp. nach 


Rein . do. do. - 1 ein 
Cacao Jein do. * 


— 242 


f beſon 
: Seite ar: 00 And 
ief an der Lun ung 8 
— — geliebte Frau, 9188 gute zum ſofortigen Eintritt für ein 
Nutter, Frau — — 5 aan 41 e 
mit gründlichen Kenntniſſen im 
Roſalie Emilie Wilde, ſtädtiſchen Verwaltungsfache. j 
geb. Giltn, Meldungen find ſofort eimu- 
im fait vollendeten 73. Cebens⸗ reichen. 7 eventuell bis zu! 
jahre, 2 120 U monatlich. (175 
ieſes zeigen tief betrübt an die Neuteich Waltpr., 5. Januar 1891. 


interbliebenen. fl 
8. r. Alb. Wilde. 8 Magiſtrat. 
Langfuhr, den. n 6. Januar 1891. Diese Broschüre giebt eine 1 des Vorsteher. 
5 amts. der Danziger Kaufmannschaft wieder, welche mit # 
. angöverfleigerung. gründlicher Sachkunde und gestützt auf umfassendes Zahlen- 
u a matcrial die ganze ungehenye, verhängnissvolle Tragweite 
Wege der einen Massregel, wie sie die differentielle Behandlung des 
ER foll dasim G auswärtigen etreides darstellt, klar und scharf beleuchtet, 
von Danzig, Langgarten Blatt 


auf den enden er Beriorbenen, Preis 50 Pfg. 
von folgenden Perſonen, nämli 
der Wittwe Lina Diener geb. 
Simon zu * b. der Frau 80 Stück ſtarke 
Catharina Martha Guerlin Eichen 
b. Menger in Berlin, g. dem 
Geiwätslhrer Paul Eduardjan den Meiſtbietenden rn 
Arthur Meyer u Straßburg i. E., werden. (473 
d. der minderjährigen Helene] Schlobitten, d. 3. Januar 1891. 


Paula Gertrud Erna Diener zu Die Forſtverwaltung 


Zwei brennende Tagesfragen! 


In meinem Verlage erschienen soeben und sind durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen: ; 


Bin Differentialzoll auf Getreide, 


Nach einer Denkschrift 
des Vorsteher-Amtes der Kaufmannschaft 
zu Danzig. 


Jeder Bestellung sind für 


% Mark 220, 1 Mark 110, 1 Mark 55, 1% Mark 28. N l 
Antheile: 1 M. 28, 1½6 Me 14, 1 M. 7, 1% UI. 3,50. "beizufügen. 


% M 220, 8/16 l 110, % M 55, do M 27,50. Gewinnauszahlung planmässig. 


l kr. Bankgeschäf.erinW. 65. Friedrichstr. 65 
e IIZ. Königl. Preuß. Lotterie Dunkelbr. Wallach, 


= Sjähr., 4“ groß, ein- und 5 
Ziehung 4, Klaſſe 20. Januar bis 9. Jebruar. 5 ge 


a e 

118 erd, ü es 3 
5 Originallooſe 11 220, 0 en a pierd, au a uhr. 
Antheil 


chutzbezirk 


bei Mohrungen Ferner: 


Die Hoffnung der Landwirthschaft und des 5. 


Handels in den östlichen Provinzen. 
Offene Antwort 


an Herrn Regierungsrath Hoffmann in Düsseldorf auf 
seinen offenen Brief, Die Hoffnung der Getreidebörsen.“ 


Diese Broschüre behandelt die Frage der Aufhebung 
des Identitätsnachweises, die nach dem Einbringen ; 
sines hesüglichen Antrages Preussens im Bundesrathe in 

die Reihe der brennenden . eingetreten ist und 
in kurzem im Parlamente zur Entscheidung gelangen dürfte. 


Preis 50 Pfg. 
A. W. Kafemann. 


Deutsche 


Ausstellung 


Kunst- und Industrie-Erzeugnisse, 
LONDON, 1891. 


Auskünfte und Anmeldebogen: — 
Kommissariat — Berlin. W. 


4% — 4 ganz ruhig im Geſchirr, Gli 
— 2 Yo Yo % / 74 7 N 
M 28, 22, If. II, 7, 5,50, 3,50. K. Klau, Danzig, Steindamm 2 
Reelles Keirathsgeſuch. 


Danzig, e. dem minderjährigen 
Kurt Sugo Frih Ernit Diener der 
u zn ae Re 
irectors Hermann Meyer ein- 35 

etragene, zu Danzig, Ehngaextan] aba as Beer 
Kr. 3la legene Grundſtü 


am 4, Februar 1891, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem 9 Gericht]? 
— an Gerichtsſtelle — PBieffer- 
u. Zimmer Nr. 42, verſteigert 


erden — 
2 0 undſtück ift mit 10,32 U. 7 
me n und einer Fläche von Das dechintereſſante Buck: 


0.3188 910 ktar 155. eee „Geheime Winke“ 

mi > für Mädchen und Frauen in allen 

1 5 Gebäudeſteuer peranlagt. hiscreten Angelegenheiten (Peri- 
aus der. ee obiſche Störung eic.) von e. erfahr. 


- in amerik. Frauen-Arzte, verſ. discr. 
bacgelel tts, k x Oe- n S 6 5 


ühneraugen-Operateur. Tobias. 
e 8 
22 Haus 7. 2 Tr. Thüre 23. 


Danzig. 


0 8 
Georg Joseph, Berlin C., r ee en 
Thaler er nebſt 
5 
Mad ren beh. 1 pe 
hierzu Bon — 
von a Se a 1 Volumenbeſtändig⸗ Rüchporto At 
1 ationen, monumentalen Hoch- und 
pelt. 13856 e ei 
Production: 350 000 Tonnen pro anno. 
richtsſchreiberei VIII. Numer 43, 
jeder Bran 
zu Groſchowitz bei Oppeln. 


iche Ei (257 
Porto und amtliche Liste 75 B. Für eine gebild. Dame, ev., Mitte 
Aer dieler Gemüths- u. Herjens- 
| Jüdenftraße 14. x 40 600 Wert. Exterieurs mit ea. 
— — — zug | einem Sau i. Werthe v. 45 Mille 
a | 3 \ A Di ein Gutsbeſitzer von 35 
Giroschowitzer Portland- Cement, iu RUE een 
I Jul. . m 2 
Fabrikat erſten Ranges! Fase 3, An enge Döer- 
heit und höchſter Bindehraft. Wir Bellen denfelben zu zeit- 0 
emäßen Preiſen zur Ausführung u e ee — MR. 1000 werden zur 
owie zur Anfertigung von Ornamenten, nn und allen 
Cementwaaren: 5000. ‚A Abr. u. 42 i. d. Exx. d. J. 
Schlesische Actien-Gesellschaft Offene Stellen 
für Portland - Cement - Fabrikation = 
ter für Danzi 
r 


orto 10 Ye 

Anzeiger. Serke 18, 

5 . len 5. — ie 
i ber h i 

In einem Monat haben ü Brian be 125 Ae 


Damen Nenemmirte einhandlung in 


Bordeaug ſucht einen tüchtigen 


eig e 
gg, abe von Ha fiher und ſchnell wirkend, a 60 8 
wiederkehrenden 8 en 1 empfiehlt die (1 

Koſten, ſpäteſtens im 
krungstermin vor der Kufforderung 


jur Abgabe von Geboten anzu⸗ 
ele und, falls der betreibende 
A 5 widerſpricht, dem Ge- 

richte glaubhaft zu 8 wi⸗ 


erſteige[Elephanten:potheke 


Breitgaſſe 15. 


drigenfalls dieſelben bei Zelt-I® 


ſtellung des 1 9 5 Gebots 
nicht berückſichfi 


gt werden und bei 


Vertheilung des Kaufgeldes gegen) 


die berüchſſchtigten Anſprüche im 
u zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigen- 
thum es Grundſtücks 


in I ru 
die Stelle des Grundſt cks reift, 

Das Urtheil übe die Ertheilung 
a 55 1 m 


Februar 1891, 


=. ass 12 Uhr, 
an obiger Gerichtsſtelle verkündet 


ean-)E 


1 


von Apotheker M. Pat ge in 

— A. S. werden ärztlich warm 
mpfohlen als das angeneh 

1 e allen Hals: u Genuss- 

Anitt als- und ee 


Architektenhaus, Wilhelmstrasse 92. 
Die erste Raumvertheilung findet am 31. Januar statt. 


Steigerung des Adee 
Altersverforgung, Kinderausſt 
Sie man durch . von e 
enten-Berficherungs talt zu icht an 10 

1838 unter beſonderer Gtaatsauffi 
Dividende der Z 

— : 

Ber ente 77 000 000 M a 

ere dape In rihelien =. macht, u. 7 
Van tig, € n Grauben, 


ein, A8 1 — — — ie 
in Ma in 
11 hen, 4. 4 nderſck u. ERBE 55 — 


SE. 


ihre Anerkennung und Lob über 


Sergil⸗Puder, Strail⸗Creme 
W. Reichert, Berlin, 


15 sprochen. Gerail-Buder, der denkbar 
fein ie, zarteſte Gefichts- Buder decht feſt⸗ 
ha 7 5 „ it, gut auf der 50 für das 
ge übteſte Auge unſichtbar, verleiht dem 
eint 1277 Augle en der Ju ige un 
Feger A und 1285 erail- 
rome 5 bein 5 deream, keine Schminke, 
ein Teintverſchönerun vn von 

Sarihet, welches die con. 


N 85 zeig enilgk, geſchmeidis Fe 1,50 
Zu haben in jedem guten Parfümerie- und Lie, 


= seihäft. 


Als anerkannt beites Maſt- und Milchfutter offeriren wir 


es Cocusmehl, 


Rei . 


Moſſe, Cöln a. N 


Eine N 4 zeugarbeiterin, 


. 


Eine rüfte, ev 5 
A geprüfte, evang, 


Erzieherin 


wird fürs Land 
Ani and zum joforti 


mufi- 


werden. | beites fesche 
Danzig, den 22. Novbr. 1890. 
Königliches Amtsgericht XI. 


3 


itz, Gr. Krämergasse 6, 
inerva- Drogerie, Aten 
Baer 1, in Danzig. 482 


it 18—20 % und Protein und 7—8 % Jett. 


2 2 geſucht. 
beſtes steile ches Palmkernmehl ES amt not 
8 17—18% Protein und 4-5 % Fett. N 
Ueber Preis und 55 Mun Zuttermitt b 
| Eifenbahnfra ten, ‚geben mir auf . sic gern ge Fe Ae ae 5 BEE % 
Die Lari en u 20 Eentner ie billigften. Landleben feen e 1. 91 — 


15 auen 
erten sub 
Nengert u. Leh Gommanbit-Befeiiäaft, sun . des Verlier 


Ta 2 — SW. 2 


. LIQUEUR DES ANCIENS BENEDICTINS 


De L’ABBAYE DE FECAMP 
(France) 


Vortrefich,tonisch,den Appetit 
De TER und die Verdauung befördernd. 
in Goldau uflich er- 


worben habe. Daſſelbe ift ; \ 8 lan 
von mir mit allem Comfort- e auf dass 
der Neuzeit entſprechend 5 N 
um gefälige ge . ich 0 } e 5 
um gefällig nutzung 4 A /BiFlasche die viereckige Etiquette de 
Hochachtungsvoll Ba der nebenstehenden” Unterschrift d 


Dem geehrten reisenden 
Publinum zur gefälligen 
Nachricht, daß ich das 


Hötel Appolt 


Jahr 1 91 wird 
dahin gan, daß die Bekannt- 


noſſenſchaften in dem Graudenzer 

een erfolgen Beier 
trasburg, d. 29. Dezbr. 1890. 

Königliches — . 


Bekanntmachung. 
Die durch den Tod des Organiſten 
Hoffmann erledigte Foil nende 
stelle zu 1 ſoll neu be- 
jeht werde 
as Einkommen beträgt ca. = 
1200 M. Bewerber, die gut Dr ö - 


len hönnen,, wollen ihre 50 dla 
1 305 l bis zum 1. Februar ! 91]. Hopf, Ma Maßhauſchegalle 10. 18 


u 
Graue Papageien, 
1 kur * Zeit ſprech. lernend, Stck. 
2 — ſprechende Gelb wangen, 
halhlährige Sen . —— onen-Bapageien Sick. 20, 25, 
Der Gemeindehir — th 30 M, Zwergpa a8 , F 
zu Kobbel grube. Rraditfinken aar 3 M i 


eb. Ank. garant.) G. Echle 1 a 
Vet) Jäger. 88 1 Samburg. 225 


" Bekanntmachung. 


Mit Rückſicht auf die wachſende 
Bevölkerung in Neufahrwaſſer 
und den dadurch hervorgerufenen 
Mangel an geeigneten Wohnungen 
daſelbſthaben wir uns entſchloſſen, 
einen größeren, der Stadtgemein⸗ 
de Danzig gehörigen Brundftücks- 
complex zu veräußern und der 
Bebauung zugänglich zu machen. 

Das fragliche Terrain iſt ein 
Theil des ſogenannten Olipoer ]?“ 
Freilandes und liegt in Neu- 
ne er zwiſchen der Gasper- 
traße, der Fiſcherſtraße und dem 
an der G ar vorüberführenden 
Wege. Oſtwärts wird es von 
dem Hinterland der an der klei⸗ 
nen Straße belegnen Brundftücke 
begrenzt. Die Veräußerung ſoll 
gemäß 5 51 der Städte⸗ Ordnung] 
im Wege der Lizitation und] 
pariellenweiſe erfolgen. Die ge⸗“ 
nauen Angaben über Größe und 
Lage der einzelnen zur Verſteige-⸗“ 
rung kommenden Parzellen find] 0 
im Amtszimmer unſeres Stadt-. 
* errn Block, Jopen- 
ane ga erlangen, wo- 
eibit u die Karten ausliegen. 

Indem wir bemerken, daß jeder 


— auf auf ersten — re 
Yon vielen Landwirthschafil. Ausstellungen ausgezeichnet, 
Anerkennungen ron Jokey- Clubs, 


ner iel 


ion. 


In gebildeter, 
findet ein Knabe, Bi 
des eignen Soh 
455 2 — dv 
rte Referen 
Offerten unte 
Exped. dieſe 


5 Nichtalleinjedes Siegel, jede Etiquette, 
früher in Biſchofsburg. sondern e g k der $ 
Flasche ist gesetzlich eingetragen und 
re Vor jeder Nachahmung oder }P 
erkauf von Nachahmungen wird mit. 
hin ernstlich gewarnt und zwor nicht Eile 
allein wegen der zu ge e gesetzlichen Folgen, 
sondern duch hinsichtlich der für die Gesundheit zu be- 
fürchtenden Nachtheile, deren sich der Consument aus- 
setzen würde. 2 
Am Schlusse jeden Monats werden wir das Ver- 
zeichniss derjeni igen Firmen veröffentlichen, welche sich 
schriftlich verp en keine Nachahmungen unseres 
Liqueurs zu verkaufen. (5780 


H. Brandt, Generol-Directors befi 


— laut er 145 Nö 
angel an 2 Blut: 

—— der Milch. Era als unterfü 

— iig * — . = 7 — a un 


„ Geſi ucht 


Preis a Schachtel 70 Mae dee Tun re am. 1.40. x zum 1. April oder Mai eine 


K F\Dohnung von 6 Zimmern mit 
g Zubehör, womöglich mit Garten, 
Belletage oder hochparterre, auf 

ang Reugarten oder Pfefferſtadt. 

ng Off. m. Preisang. erbeten u 


„20 jähriger ee — e a e e e 
tel zur Her- Verstsuchungen, nina Steirhelt ; — REERT 
wirklich sichere Mittel zur Her Eine Winterwohnung 


{ 70 tell Bartes ist ode Gliederschwäche, Lähmungen u. Geschwulste 
0. J. gebauhr, W f Dr. 9 gr 2 5 beſtehend aus 5 Zimmern nebſt 


Pferde Anregung u. befähigt zu hervorragend® 
7 Preis einer Flaſche Mt. 3 

Flügel- u. Bart-Erzeuger. P |ubenör tt num 1.,April m ver 

Pianinofabrik, Garantie für unbedingten Erfo 


Verdauun 


222 


e Schutzmarke, 


N Kwizda'st.u.t.ausfäl.prib. Restitutionsfluid . 


ſind echt zu haben ins "Ze 
„Apotheke und Serien 
Danzig in der Naths Breitoalle Ar. 1. ech 5 


Mittwoch, d. 1: Januar er,, 


die Bezirks-Sitzun 
a. er ank 


r 


Rein roh, rs Auf, kein Druck 
Beftattet 1 5 Die Theffe Scheide⸗ 


Soennedten s Briefordner 


D. R. Pat. Für Geschäfte unentbehrlich! Ueberat vorrätig. 
Berlin * F. SOENNECKEN’s VERLAG, BONN & Leipzig 


— 


. f Süsser Medieinal- 
Dr. ee Heidelbeer-Wein 


aus der Heidelbeere rein und unve tellter 
Beerenwein, welcher ärztlicherseits ala ae Ae meist 


efälschten Tokayer- Weine dri rane 
, eg ee enger M ga —.— 5 Ztaliesiſche Nente ſind a von 


liches Getränk zu euer Hage. becenten und der Brodbänkengaſſe bis zur 
er Langgaſſe verloren worden. > 
Gegen Belohnung abzugeben 

eangsaſſe Nr. 79. (539 


Berloren 20 Coupons, 


* Franz Joh. Kwizda, Karin 
Sa N, . u. L. österr, u. könlgl. rumän. W r * Zoppot, Seeſtraße 29. 
Verner Leut 17 Jahren. Ab- Nachher — 
solut unschäd on 1. 0. Haul. Discretester Vers, Flacon 2,50 MM 2 ih Mehnungen Beil. 
ui { — orghi in Köln a. Rh., Eau de Cologne- u. Parfümerie-Fahri)- een ue Heung ‚Borm. 
Hai 1 tolfen Friſche Verpachtung. grube 32 part. bei Kühn, 
beites arıtlıh em- 3 
5 a buhtion, ‚beit, eingerichtet, vor . 
x pfohlenes Linde e f 19 ach 01 ic 1 05 a Armen⸗ Iemen-Änterflühungs- 
a, Keuchhuſten der Centner 8 Piennig, ab hier. 5 mit Qualifikations 
4 e 7 Zuckerfabrik Marienwerder und in der ensangabe unter Nr 
„äumlofortisenAnhauf ee erbeten. 
. Nur ächt in ver- here 
„ Bichloffenenmitmeiner Elegante Rh ngenyfeidt, 
marke veriebenen m verkaufen; mo? jagt d. Expd. 
mit W Kiefernbe- Diefer Zeitung. (436) 
ftänden, event. 
— 1 ein Caution vonſy 1 81 3 
in haar oder depofital- 15 Neinhent und „Offerten sub B. 4 an Runen Al, rue Alexandre Dumas, Paris. 
; ntie. Moſſe, Breslau. —— — —t¼—t 
e . 5 tem Bauzuftande, 9 
e, 
Mittrooch,28, Jan. 1891, Melzergaſſe 1, 2 Tr.,Isintersebäude, nahe am Merge 10 
Mittags 12 uhr, werden alle Arten 502 und gelegen, 251. eine Bäckerei be- 


Zum Schutze vor Nachahmungen achte man "auf obig 
b 
innerh Wochen, selbst be Dee ein Ve 
Königsberg i. Pr. 
oppelflacon 4 M. Allein echt zu beziehen von Giovann Korneuburger Vieh pale ER er Ap r a 
9 äheres Sand- 
Rüb asche iegelei, 8 Millionen Bro 
rungsmittel bei 
lung, Fabrikat 1, Klafſe. An. Vektin. 
45 in der Expedition dieſer Itg 
atarrh. 
N Etiquett — 
. Malen ellen! Iſabellen, 4 und 5 J. alt, preisw. 
W al d gü üt er. REELLI Geld-Darlehne 
bee Papieren zu hinterlegen] gar (465 
Der- J. J. K. Merkel, geipilg. in Haus mit Mittelmohnungen ee 5 
in unſerm Aämmerei-Hafienlohal] Sonnenſchirme neu beiogene a.|trieben wird u. als alle ha 


an, woru Kaufluſtige hiermit ein- Schirme in den Lagen abgenäht, telle 9 — N für 1 
geladen werden. 890 ſowie iebe vochammenbe Spar. bei mäß, ger fe mablung 
Danzig, d. 19. November 1890. prompt u. ſauber ausgeführt. haufen o 3 . 0. = — x 


April cr. Näh 
Der M M. Kranki, Wittwe. Barmide, 3 Bern. e ftein u. 


Magiſtrat. 


